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Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegun 


das neue 


Regierungsprogramm. 


der Miniſterpräſidenk an die Preſſe. — Beſondere Vollmachlen. 


Am Pfingſtmontag fand beim Premier Barte eine Preſſe⸗ 
konferenz ſtatt, auf der Bartel eine Erklärung abgab, die der 
„Kurjer Poznanski“, der Polniſchen Zelegraphen-Agentur gemäß, 
folgendermaßen wiedergibt: „Angeſichts der Feſtlegung des Zeit⸗ 
punktes und des Tagungsortes der Nationalverſammlung durch den 
Seimmarſchall hält es die Regierung für ihre dringendſte Pflicht, 
für Ruhe und Sicherheit und für freie Beratun⸗ 
gen der Verſammlung zu ſorgen. In Berückſichtigung 
der Volksmeinung, die nach der Auflöſung der gefeh- 
gebenden Körperſchaften drängt, muß die Regierung 
mit der Voraasſicht der Auflöſung und den daraus der Staatsver⸗ 
waltung erwachſenden Folgen rechnen. In der öffentlichen Meinung 
ſoll die eintrüchtige neberzeugung von der Notwen digkeit 
beſtimmter Aenderungen der Ver faſſung herrſchen, 
vor allem in der Richtung, dem Staatspräſidenten das 
Recht zu verleihen, die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften auflöſen zu können. Solche Aenderung kann im 
Sinne des Artikels 125 der Verfaſſung ſowohl von de 5 
den Körperſchaften als auch vom künftigen Sejm mit qua E 
ſizierter Stimmenmehrheit beſchloſſen werden. Nnabhäng 0 
davon, welchen Weg die geſetzgebenden Körperſchaften wählen, o 
ſchon jetzt herbeiführen oder dem 
die Notwendigkeit, 


n en umgejtaltung der Staatsver⸗ 
7 durch eine Vereinheitlichung des Gerichts⸗ 
weſens uſw., ſowie zur . 4 en 3 ie: 
1 n Beziehungen durch eine Reihe entſprechender Ver ⸗ 
n en 5 a G2 ſetzeskraft. Ein entſprechendes Rahmen: 
geſetz, das im Prinzip den Willen der geſetzgebenden Körperſchaften 
zum Ausdruck brächte, wäre die Realiſierung des Weges 
für ausführliche Verordnungen des Staatspräſidenten, die 
zumindeſt binnen Jahresfriſt erlaſſen werden würden. Ein dies⸗ 
bezüglicher Entwurf wird von der it Ben und zu 
m vorgeleg f 
| ee a der Juffizminiſter a ko wS m 
darauf der Miniſter Miodzian owski. Dieſer ar sr 
Poſener Fragen, ferner den N ge 
der Agrarreform uſw. 


Um den Staatspräfidenten. 


j n meldet aus Warſchau: „Der Sejm- 
marjal de en poeri Preſſevertretern gegenüber . 
Einberufung der Nativnalverſammlung auf den 31. 777 5 an er 
klärung abgegeben. Der Marſchall hat feſtgeſtellt, da 


; der National- 
Unpbhängigfett der A mülfe, Wenn er 


v ährleiſtet i 
en ſollte, eye Berfammlung unter dem Druck irgend 
iner Geite fehe, Tube er bie Ste yr egon. Um bie Ein 
oder nach einem anderen Orte ; ebracht, daß die 
heit des Staates zu betonen, halte er es für angebragi 2 
Bereibigung 878 Präſidenten in Poſen oder Kra 
a u ttfinde. 8 i 
dis 3 Kandidaten werden genannt 5 Er un 
82g. 3an lee, e Sorat nk 
i N e f 
Sfr e ee ahl der Namen zeugt 11601 12 N fie 
bisherigen Anſchauungen in dieſer Frage no * Nachricht, daß 
IR . Sn 3 = * 5 st i a Herrn 
e de atsmarſcha 2 A ä i 
W eke gv f als Kandidaten aufftellen wird, während die 


Linke den Kriegsminiſter Piſudski aufſtellt.“ 1 ; 
Befehl des Kriegsminijters Pi uðsti 

an die Armee. 98 8 

genden Befehls an 


Marſchall Pizſudski hat im Ta 
i Nr. 43 vom 23. d. 


das 8 AT: 
Heer erlaſſen: Kicht zum erften Male hört 


„Soldaten! Ihr meine 


) da 
Stimme. Damals war es auf den Schlacht e 
junge Staat noch an den Kinder zähnen frantie, Nie 


der ju 
ich Euch 
unter meiner Führung errungen wurden, f 


haben. ; 
Nach anderen Kämpfen Nee, 15 
als andere 
dann 


; 5 5 ; RS n durch Siege, Di 
in Kämpfe führte, die Cure Fahne Ae 5 


heute zu Euch. 
verknüpfen ſie 
Menſchenbande. 
zerreißen die 
ſonſt etwas. 
Gs kam zum 
Tagen in der Haupiftadt 
In dieſelbe Erde ſickerte 
wie den andern gleich lieb und 
heiße Blut, das koſtbarſte in Polen, 
eine neue Saat der Bruder⸗ 
Wahrheit künden. 

Wir alle haben eine 
Soldatenleben beherrſcht. 
auf den der 


ande, und i! 
Das e. und ihr 
Ausdruck, 
gegeneinander k 
unſer Blut, die den einen 
teuer tft. Möge doch das hei 
das Soldatenblut zu unſeren Füßen, 
ſchaft aufgehen laſſen und die gemeinſame 
f Harte Soldaten, i 
aer pwmefter, l 
Das iſt "ie 5 Ar e, die den hinmäht, 


i es. Dienſt tut niemand außer 
Fin ge je s. Solchen Dienſt tut n A 
uns 1 8 K & war es, als wir das ſchwache und 


gätter f unjere Schultern nahmen, um es nach 
biter T Earm 99 MEDA rgern lebensſtark zu 
übergeben. Leider ſehen wir es in ewigem Hader % nòd 
Streit, in einer Wolluſt, ſich über den andern zu erheben. 
Wenn nun Parteiganf um uns tobt, wenn der Haß lebt und die 
Seilgebietßgegnerfcajt entflammt, dann ijt es den Soldaten 
wer, i i $ CR ah 
a 3 Ees 0 will ich deſſen gewiß ſein, daß der polniſche 
Soldat der erſte fein wird, der ſich beſinnt und die 


Hand zur Verſöhnung reicht. Darum ſoll auch 
denken, daß er unſer Land wehrlos antreffen 
kann. Wir ſtehen wie immer alle zuſammen, wenn 


fein Feind 


es gilt, für das Vaterland das Leben hinzugeben. Die 


Erinnerung an die Maikämpfe in Warſchau wird uns dann nicht 


ſondern verbinden, wie die Erinnerung an 


trennen, 
die die Familie 


einen heftigen Streit zwiſchen Brüdern, 

und einander lieben. 
Soldaten! Ich habe mich wieder an Gure Spitze 

Ihr kennt mich. Rück⸗ 


geſtellt, als Euer Führer. 
war ich immer unter Euch 


ſichtslos gegen mich ſelbſt, 1 
in Euren ſchwerſten Schmerzen und Mühen, in Unruhe und Pein. 
Ihr kennt mich, und wenn Ihr mich auch nicht alle lieben 
könnt, fo müßt Ihr mich doch alle achten, als den, der Euch zu 
großen Siegen zu führen verſtand, bei allgemeiner Verderbnis 
— — Demoraliſation aber nicht dem eigenen Vorteil nachgehen 
wollte. 

Wolle Gott in Gnade unſere Sünde verzeihen 
oder die ſtrafende Hand von uns abwenden; wir aber gehen an 
die Arbeit, die unſer Land in neuer Stärke aufbauen ſoll. 


Der Befehl ift in allen mir unterſtellten Abteilungen bor⸗ 


zuleſen uſw. 
Der Kriegsminiſter. 
(- Pifſudski, Erſter Marſchall Polens.“ 


Einleitung zur Kandidatur Piljudsk. 


Eine Poſener Stimme. 

Der „Przeglad Poranny“ ſchreibt in Nr. 115 vom 28. Mai 
zur Kandidatur des Marſchalls Pitſudski folgendes: 
„Poſen iſt die einzige Großſtadt in Polen, wo die Perſon 
des Marſchalls Pilſudski zahlreiche und entſchiedene Gegner 
hat. Die Zahl dieſer Feinde umfaßt eine gute Hälfte der 
hieſigen Bevölkerung. Die feindliche Stimmung eines 
betröchklichen Teiles der öffentlichen Meinung in Poſen iſt nicht 
das Ergebnis des Sſaatsſtreichs des gegenwärtigen 
Kriegsminiſters, denn ſchon ſeit Jahren hat die Rechtspreſſe 
auf dem Poſener Grund und Boden in ſyſtematiſcher 
Weiſe über den Marſchall Pikſudski die ſchlechteſte Meinung 
verbreitet, indem ſie dabei bor den phantaſtiſchſten und 
unſiennigſten Verleumdungen nicht Halt machte. 
Unerfahrene Strategendilettanten ſprachen ihm militäriſche Fähig⸗ 
keiten ab, Schwätzer haben, indem ſie auf naive Leute rechneten, 
Jüdin vermählt ſei, andere be⸗ 
Alle dieſe 
niederen Verleumdungen, die Jahre hindurch ver⸗ 
breitet wurden, mußten ſchließlich das ihre tun. Die belogene 
und betörte Oeffentlichkeit, die kritiklos die Rechtspreſſe las, mußte 
von Abneigung gegen Piſudski erfüllt werden. 

Wir, die wir niemals ein Organ Pilſudskis waren, 
haben ihn dennoch ſtets verteidigt, wenn die Rechts⸗ 
preſſe, ſtatt willkommener Kritik, ſich ſtrafwürdige Lügen und 
Beſchimpfungen erlaubte. Wir ſahen neben feinen Vorzügen 
auch ſeine Fehler, hielten es aber für unſere Pflicht, ſeinen Namen 
als Baumeiſter des Staates, als ſiegreichen 
Führers, als des erſten Marſchalls und des erſten 
Soldaten der Republik zu ſchützen. Heute ergreifen wir 
das Wort, un die Kandidatur Pifſudskis zum Staatspräſi⸗ 
denten zu beſprechen. Nach der Beendigung des Bürger⸗ 
krieges ift Pilfudski auf den Vorwurf geſtoßen, daß er ſich nach 
davongetragenem moraliſchen Waffenſieg nicht zum Diktator 
aus rief. Es ift ungemein wichtig, daß dieſer Vorwurf, ſowohl 
aus dem Lager ſeiner Anhänger als auch der erbittertſten 
Der Vorwurf hat, wenn er auch verſchieden 
begründet wird, einen len er Zug, und das ijt der 

die Pflichten des öffentlichen Lebens 
Pitſudski hat fih der Verantwor⸗ 


erzählt, daß er mit einer 
zeichneten ihn als Verräter und dergleichen mehr. 


Gegner kam. 


Wille des Volkes, 
einem Einzelnen aufzutragen. 
tung für feinen Staatsſtreich durchaus nicht entzogen. 
beſte Beweis dafür iſt die Tatſache, daß er in die Regierung 
eingetreten iſt und in ihr eine aktive Rolle ſpielt. 
Er hat aber beſchloſſen, die Methode gewaltſamer Mittel 
nur in beſtimmten Grenzen anzuwenden. Zum 
Staatsſtreich entſchloß er ſich nur gegen die Witos⸗Regie⸗ 
rung, deren Beſtehen er als Schlag gegen den Staat 
betrachtete. Er verlangte nicht den l 
denten, ſondern den Rücktritt des Kabinetts, da „in 
ihm unehrenhafte Männer ſäßen“. Als Witos kapituliert hatte, 
war das Ziel des Marſchalls erreicht. Das Ausſtrecken der 
Hand nach der höchſten Gewalt im Staate wäre vor allen 
Dingen unkonſequent. i 

Es trat aber der Fall ein, daß der Präſident, j ii 
ſichtig genug, die Waffentat Pitſudskis zu ſpät legakiſierte, ſich 
angeſichts der Niederlage gezwungen fühlte, zurückzutreten. 
Pifſudski läßt, indem er nach der Abdankung des Staatspräſi⸗ 
denten ſogle ich den rechtmäßigen Weg betrat, das 
ganze Volk an der Löſung der gegenwärtigen Staatskriſe teil⸗ 
nehmen. Und mit Recht! War doch der Bürgerkrieg kein 
Krieg zwiſchen Wojciechowski und Pilſudski. Das Schickſal 
wollte es, daß dieſe Männer an die Spitze zweier feindlich 
gegenüberſtehenden Lager traten. Die Gegenſätze 
lagen vor allen Dingen in den Ma ſſen, nicht in dem 
Einzelnen. Defe Maſſen müſſ n der 7 
der Staatskriſe teilnehmen, ohne Rückſicht darauf, 
ob diefe Teilnahme ihnen paßt oder nicht. Das Volk, das feit 
langem innere Kämpfe führt, muß durch feine Ver⸗ 
treter in der Nationalberſammlung endgültig über die Kon- 
ſtituierung der höchſten Staatsbehörden entſcheiden. Wen 
ſoll man nun zum Prüſidenten wühlen? Die größte Gefahr beſteht 
darin, ſich dem normalen Lauf der Dinge entgegen⸗ 
zuſtellen. Pitſudski hat geſiegt, und feme Militäraktion 
hat die Abdankung des Präſidenten zur Folge 
gehabt. Jede Gegenkandidatur wird eine Heraus⸗ 
forderung des heute mächtigſten Volksteiles ſein. Des⸗ 
halb halten wir das Projekt der Wahl Pikſudskis für 
willkommen und vernünftig. Das müſſen ſelbſt 
‚feine Gegner einſehen, wenn ihnen Wohl und Ruhe der 
Republik am Herzen liegen. Wir wiſſen, daß es Poſen 
gam ſchwerſten fallen wird, ſich mit dem Gedanken der 
Wahl Pifſudskis zum Staatspräſidenten a bzu finden. Wir 
glauben aber daran, daß es im Sinne des Grundſatzes verfahren 
(wird: Salus reipublicae suprema lex esto.“ 
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der Aufſtand in Warſchau. 


Eine nachträgliche Ueberſicht. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 
Unſer e erh Warſchau hatte während 
der unruhigen ge leider keine Gelegenheit, unſere 
Zeitung auf dem Laufenden zu halten. Der Verkehr, 
der vollkommen abgeſchnitten war, hinderte ihn 
leider an der Pflicht, uns genauen Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Wir waren in der ganzen Zeit auf die 
Meldungen der Poſener polniſchen Preſſe 
angewieſen. Es fand ſich ein Ausweg. In Form von 
Tagebuchblättern hat der Berichterſtatter un⸗ 
ſerer Zeitung ſeine Erlebniſſe feſtgelegt. Wir bringen 
dieſe Berichte nachträglich, um unſeren Leſern einen 
genauen Ueberblick über die Ereigniſſe zu 
geben, wie ſie ſich in den Augen eines in Warſchau 
lebenden Mannes widerſpiegeln mußten. Daß ſie 
nun mit den Poſener Meldungen nicht genau überein⸗ 
ſtimmen, war nicht a vermeiden und joll auch nicht 
vermieden werben. enn oberſter Grundſatz einer 
verantwortungsbewußten Zeitung iſt ſtrengſte Un⸗ 
varteilichkeit in großen ſchickſalentſcheidenden 
Fragen. Die lebendig und mit innerer Anteilnahme 
geſchriebenen Tagebuchblätter unſeres Perichterſtatters 
werden ihren Eindruck auf unſere Leſer nicht ver⸗ 
fehlen. Die etwas verſpätete Geſtaltung dieſer 
. ih um Polens Schickſal bitten wir zu ente 
en. 


ſchul j 
Schriftleitung „Poſener Tageblatt“. 
— t. — Warſchau, 13, Mai 1926. 
Seit geſtern iſt Telegraph und Telephon geſperrt. Noch bis 
n fieben Uhr abends konnten wenigſtens die diplomatiſchen 
Miſſionen ſich mit dem Ausland in Verbindung ſetzen. Doch ſchon 
in den ſpäteren Nachtſtunden erfolgte auf jeden Anruf von einer 
diplomatiſchen Vertretung die Antwort, daß die Linien geſtört 
jeten. Nur der Liebenswürdigkeit des deutſchen Ge⸗ 
ſandten Dr. Rauſcher, der das Geſandtſchaftstelephon zur 
Verfügung der deutſchen Preſſe ſtellte, war es möglich, noch ein 
letztes Telegramm zu geben. Seit es abgegangen iſt, haben 
ſich die Ereigniſſe mit Blitzes ſchnelle entwickelt. 


die Einleitung des Putſches. 


Als das Kabinett Grabski kurz vor dem Rücktritt ſtand, lag 
die Gefahr nahe, bap der immer mehr der Reaktion ergebene 
General Sikorski, Kriegsminiſter im Kabinett Grabski, die 
Gewalt an ſich reißen und zum mindeſten Miniſterpräſident werden 
wolle. Viele Ber ihn im Verdacht, daß jeine Anſprüche ſich 
ſelbſt auf die Staatspräſidentſchaft erſtreckten. Da erſchien plötz⸗ 
lich Marſchall Pitſudski beim Staatspräſidenten und warnte 
ihn davor, die Politik in die Armee hineintragen 
zu laſſen. Hiermit war die Rolle Sikorskis ausgeſpielt. 
Ueber tauſend Offiziere, darunter zahlreiche Generale, veranſtal⸗ 
teten eine Wallfahrt zu der kleinen Villa des Marſchalls in 
Sulejöwek bei Warſchau und brachten ihm eine Ovation, und Ge- 
neral Dreſcher brach dabei in die Worte aus, daß ihre Degen dem 
Marſchall rückhaltlos zur Verfügung ſtänden. General Sikorski 
hat, als eine der letzten Handlungen ſeiner Miniſtertätigkeit, 
die Generale, die nach Sulejöwek gegangen waren, ſtreng gemaß⸗ 
regelf. Als dann das Kabinett Skrzynski kam und der Freund 
Püfſſudskis, der General Zeligowski, Kriegsminiſter wurde, 
hat dieſer ſehr raſch alle diefe Maßregelungen zurück ⸗ 
genommen. Vorher aber hatte Sikorski kurz vor dem Rück⸗ 
tritt eine ganze Anzahl von Verfügungen erlaſſen, die alle darauf 
hinausliefen, an einen Staatsſtreich Pitſudskis glauben zu machen. 
Sea 7 die Warſchauer Garniſon in erhöhter Alarmbereitſchaft 
gehalten. 5 

In Rußland haben diefe Maßnahmen den Glauben er- 
weckt, daß Pifſudski wirklich den Staatsſtreich plane. Pitſudski 
gilt als erklärter Ruſſenfeind und ruſſiſche Blätter, wie die 
„Isweſtja“, zeigten die größte Beunruhigung. Man kann mit 
voller Sicherheit jagen, daß Pitſudski damals nicht im 
leiſe ſten an einen Staatsſtreich gedacht hat. Aber ſeit jener 
Zeit haben ſich die Pikſudski⸗freundlichen Organiſationen im Heere 
enger zuſammengeſchloſſen. Sie fürchteten ihrerſeits, 
daß Sikorski nur eine Intrige habe ſpinnen wollen, um ſeine 
eigenen Putſchgedanken zu verſchleiern. Und es entſtand der 
Wunſch. gegen eine von Rechts kommende Revolte gewappnet zu 
ſein. Die Macht des Marſchalls Pilſudski wuchs feit dieſer Zeit 
unaufhörlich an. Seine Schützenkorps, die etwas mehr als 60000 
Mann gezählt hatten, betrugen an ſeinem Namenstag bereits 
120.000. Es regnete Huldigungstelegramme, und als der Mar- 
ſchall Trampczynski im Senat den Namen Pifſudskis per- 
unglimpfte, ſandten mehr als tauſend Offiziere einen Rapport 
an den Staatspräſidenten, in dem ſie auf das leidenſchaftlichſte 
ihren verehrten Heerführer in Schutz nahmen. 

d = & i jag V U | 
andere Gründe bei. Vor allem der, daß er einer der felte z 
zutreffenden Staatsmänner und Machthaber in Polen He pe 
blutarm geblieben ift, und deffen eigenes Leben fleckenlos 
rein vor aller Welt dalag. Dagegen nahm Korruption und 
Geſchäftsmacherei, vor allem im Heere und bei der Marine, in 
erſchreckender Weiſe zu. Uebrigens auch in dem anderen öffent» 
lichen Verwaltungszweigen, und es verging faſt kein Tag, an dem 
die Zeitungen nicht mit einem bald größeren, bald kleineren 
Skandal aufwarten mußten. Der „alte Joſef“ wurde faſt zu 
einem Nationalheiligen, ſo weit Ling die enthuſiaſtiſche Verehrung 
in weiten „Streifen. Dazu kam die Gloriole, daß er den Bols 
ſchewiſtenkrieg, wenigſtens, nach der Darjtellung ſeiner 
Anhänger, ganz allein nach ſeinen eigenen Plänen gewonnen 
habe, und daß er der eigentliche Schöpfer Polens ſei. 
Sein ganges langes Leben, als Kämpfer und Märtyrer für 
die Freiheit Polens, bildete den goldenen Hintergrund für dieſe 
a EE z 
0 m gleichen Maße, wie er von den einen geliebt wird, ji . 
folgt ihn der Haß der rechtsgerichteten nationaliſtiſchen Kreiſe 
Die Kugel, die den erſten Staatspräſtdenten Narutowie 3 wor 
drei Jahren niederſtreckte, folte, nach den Ausſagen des ſpäter 
von den Nationaliſten wie ein Heiliger verehrten Mörders Nie, 
wiadomski eigentlich Pikſudski treffen. Und deje wilden 

ter Pilſudskis werden in der Armee repräſentiert durch die 
enerale Haller, dem Mann vom Poſener Aufſtand, Szep. 
tyeli, und Sikorski. Pifſudski hat ihnen harte Worte in 
der Oeffentlichkeit geſagt, und der leidenſchaftliche Haß, den ſie 
dafür zurückgaben, ſtieg von Tag zu Tag. ; 


wv E é 1 ap 1 
Im Lande aber wuchs die Not. Der Zioty fiel, und die 


[Preiſe ſtiegen. Alle Welt in Polen ſuchte nach einem Ausweg, 


anſteigenden Popularität Pilſudskis trugen noch 


Er hatte fie im Jahre 1923 grollend verlaſſen, als 


parteien nun ganz bei den radikalen 
hängige Bauern uſw., zu finden war. Alle diefe 


mit den Sozialiſten die Rückkehr 


und dieſer ſchien, bei der Unfähigkeit des Sejm, die Lage zu 
ändern, nur in einer Diktatur zu liegen. Wer Diktator 
werden ſollte, war dem Volke eigentlich gleichgültig, wenn er nur 
eine ſtarke Hand zeigte. Nur die allgemeine Strömung, die 
zur Diktatur hinführt, wuchs ſtändig Das war der Hintergrund, 
auf dem ſich die Regierungskriſe, deren Verlauf man aus den 
Telegrammen kennt, abſpielte. 


Der Ausbruch. 


Als Witos, der Bauernführer, zum erſten Male eine 
Miniſterliſte vorlegte, die ganz auf der gleichen Grundlage aufge- 
baut war, wie ſein verhaßtes Regiment vom Jahre 1923, war der 
leidenſchaftliche Widerſtand aller Kreiſe der Linken groß. Pilſudski 
wußte Skrzynsti zu beſtimmen, in letzter Minute die Weber. 
gahme des Außenminiſteriums zu verweigern. Das Kabinett 
Witos wurde durch dieſen 5 atin Zug unmöglich. Dann 
kam eine Kombination nach der anderen. Und ſchließlich beging 
der greife Staatspräſident Wojeiechowski, ein Mann von nicht allzu 
überragender Bedeutung, den Fehler, ſich durch Witos, der mit dec 
Staatspräſidentenkriſe drohte, einſchüchtern zu laffen. und Witos 
zum zweiten Male die Bildung des Kabinetts anzuvertrauen; Witos 
legte genau die gleiche, nur um einige Grade verſchlechterte Miniſter⸗ 
lijte vor, wie bei feinem erſten Verſuche. Skrzynski, der 
größte und bedeutendſte Mann der früheren Liſte, 
fehlte. Nun war eigentlich die nötige Stimmung vorhanden, 
aus der ein Staatsſtreich hervorwachſen konnte. Der Ausbruch 
des Staatsſtreiches mag durch einen Zufall veranlaßt worden ſein. 
Jedenfalls aber waren genug Vorbereitungen vorhanden, um dem 
Staatsſtreich, falls er eintreten ſollte, au Ausſicht auf Er- 
folg zu geben. 

Der Kriegsminiſter im Kabinett Skrzynski hatte einige Tage 
vor dem Sturz des Kabinetts aus Siedlec und dem maſowiſchen 
Minski einige hundert Soldaten hierherkommen laſſen, um mit 
ihnen militäriſche Uebungen abzuhalten. Der neue Kriegsminiſter 
unter der Regierung Witos hat dieſe Uebungen ſofort abbeſtellt. 
Die Leute lagen in Rembertow, einem ehemaligen Fort bei 
Warſchau, und waren noch nicht abtransportiert worden. 
In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch zeigten ſich in dem kleinen 
Villenorte Sulejöwek, in dem die Villa Pifſudskis gelegen iſt, aller⸗ 
hand verdächtige Geſtalten. Plötzlich wurde die Villa Pikſudskis 
unter Feuer genommen. Die in der Nähe gelegenen 
Ulanen des 7. Regiments kamen dem Marſchall ſofort zu Hilfe. 
Auch wurde direkt nach Rembertow geſchickt, aber der dortige 
Kommandant Pyrch erklärte, er habe Befehle, die gegen Vit- 
ſuds ki lauteten. Am Mittwoch morgen fuhr Pikſudski von Eule. 
jöwek nach Warſchau. Sulejöwek und Rembertow find an der 
rechten, Warſchau auf der linken Seite der Weichſel gelegen. Die 
Soldaten aus Rembertow, die ſich im Gegenſatz zu ihrem Komman⸗ 
danten befanden, hielten den Wagen des Marſchalls 
an, und übernahmen ſeinen ENT Schutz 
und den ſeiner Familie. Unter dieſer militäriſchen Be⸗ 
deckung, die nicht ſehr ſtark war, kam Pifſudski in Praga an. 
Er hatte zunächſt nur die Abſicht, ſich bei der Regierung über die 
Beſchießung ſeiner Villa zu beklagen. Seine Umgebung ſcheint ihn 
vorwärts getrieben zu haben. Oder er hat auch, im Anblick der 
ihm ergebenen Regimenter, den Augenblick zum Handeln für ge⸗ 
kommen erachtet. l 


Die politiſche Situation. 


Man weiß aus den Telegrammen, daß die geſamte Linle, 
und ſelbſt viele Männer aus der Lauernpartei „Piaſt“, die von 
Witos geführt wird, die Wiederkehr Pikſudskis zur Armee forderten. 
{ Witos, gemein- 
ſchaftlich mit der Pitſudski bis auf den Tod haſſenden Rechten, die 
Regierung übernahm. Witos hat damals einen großen Teil ſeiner 
Anhängerſchaft verloren. Ueber ein Viertel der 70 Mitglieder 


ſeiner Fraktion im Sejm traten unter der Führung des ehrgeizigen 


Dabski aus und bildeten eine eigene Witos feindliche Partei- 
gruppe. Witos ſchien ſogar derart ade als ſeine Regierung 
ſtürzte, daß die überwiegende RUE äre unter den Bauern⸗ 
ruppen, Wyzwolenie, unab⸗ 
ruppen gehören 
n fie gemeinſchaftlich 
ilſudskis an die Leitung der 
Armee. Seit feinem Rücktritt hat Pifſudski kaum etwas von ſich 
hören laſſen. Es ſchien, als wolle er ganz auf ſeine politiſch⸗ 
militäriſche übermächtige bisherige Stellung verzichten. Seit dem 
Sturze Grabskis aber iſt er immer mehr in den Vorder grund 
getreten. Zahlloſe Generale und andere höhere Offiziere be⸗ 
ſtürmten ihn, die Leitung der Geſchicke des immer mehr in 
Not geratenen und durch Beſtechlichkeiten und 
andere Mißbräuche unterhöhlten Polens in die 
Hand zu nehmen. Alle dieſe zu ihm hinſtürmenden Stim⸗ 
mungsſtrömungen mögen ihren Einfluß ausgeübt haben, als er 
von Sulejſowek auf dem Wege nach Warſchau war. In Praga 
ging die Wendung bor fiğ. 


der Beginn der Revolte und des 
Staatsſtreiches. 


In Praga war die erſte Tat, daß dort die Wache des Polizei⸗ 
kommiſſariats entwaffnet wurde. Dann wurden von den Pilſudski⸗ 
leuten, die in jenem Augenblick, wie wir jetzt aus ren 
Quelle wiſſen, kaum mehr als 600 Mann betrugen, die Köpfe der 
drei Weichſelbrücken beſetzt. Die Regierun ließ ſofort an der 
anderen Seite Panzerwagen, Kanonen und ſchinengewehre auf⸗ 
ſtellen. Das ſpielte ſich in der Zeit von 2—3 Uhr am Mittwoch ab. 
Das Publikum verhielt ſich friedlich. Von allen Seiten 
kamen Männer und Frauen angeſtrömt, um ſich das Schauſpiel 
zu betrachten. Auf der Weichſel fuhren Boote mit Neugierigen hin 
und her. Es war ein ſchöner, ſonniger Nachmittag. Kein Menſch 
ſchien eine Ahnung von dem Ernſt der Lage zu haben. 
Die Kanonen, die nun den Platz am Schloſſe in der Nähe der 
Weichſelbrücke anfüllten, wurden ae bon der Menge befichtigt 
und nach Gebühr beſtaunt. Gegen 145 Uhr kam der en des 
Staatspräſidenten Wojciechowski an der Brücke an. Der Präſident 
ſtieg aus. Von der anderen Seite der Brücke her kam ihm Pil- 
ſudski entgegen. e ſind beide Freunde geweſen, und haben ge⸗ 
meinſchaftlich während vieler Jahre an der ie der Unab⸗ 
hängigkeitsbewegung geſtanden. Er war einſt einfa 
Präſident, und auch heute fällt es ihm ſehr * 
fremden Sprache Fan d. zu machen. e beiden Männer 
. die Hand. ilſudski ſagte: „Sorgen Sie dafür, 
daß die Regierung ſofort ihre Demiſſion gibt!“ Wofcie⸗ 
chowski antwortete mit einem ernſten „Nein“ und fuhr fort: „Ich 
fordere Sie auf, ſofort Ihr revolutionäres Beginnen einzuſtellen 


der Linken an, und alle verlan 


ſich in einer 


und die Truppen zu veranlaſſen, zum Gehorſam zurückzukehren.“ 


Das ſchlug Pifſudski achſelzuckend ab. Beide reichten fiğ 
nochmals die Hand. Die Revolution konnte beginnen. 


Der raſche Vormarſch Pilſudskis. 


Längs der Weichſel läuft eine wohl 5 Kilometer lange Straße 


durch die ganze Stadt hindurch. Sie beginnt am Schloß unter 


dem Namen Krakauer Vorſtadt. und wird zunächſt von alten, bor- 
nehm geweſenen Bürgerreſidenzen flankiert, dann von zahlreichen 
Paläſten links und rechts, ſo dem einſt den Radziwills Beenden 
Rieſenpalaſt, der heute Sitz des Miniſterpräſidiums ift, den beiden 
Paläſten der Potockis uſw. Dann eht ſie in die „Neue Welt“ 
über, mit den vielen klaſſiziſtiſchen Paläſten aus dem Beginn des 
19. Jahrhunderts. Schließlich wird ſie eine wundervolle Garten- 
ſtraße mit den Palaſtvillen der Ariſtokratie, und ſie endet an dem 
alten königlichen Park und dem Sommerſchlößchen des Präſidenten, 
dem Velvedere. Dieſe lange Straßenlinie bildet am erſten Tage 
den ganz ausſchließlichen Schauplatz der ſtreng örtlich abgegren, e 
Militärrevolte. Noch ftanden Tauſende am Schloßplatz, als die 
Schießerei zwi chen beiden Lagern ihren Aufang nahm. Die Poli⸗ 
zei ſchlug mit 5 auf die Menge, um fie zum raſchen Zurück⸗ 
gehen zu veranlaſſen. Es gab hierbei f eine Anzahl Ver⸗ 


7 


übe 


r Setzer, der 


— Poſener Fageblaft 


wundete. Auch fielen einige unter den Schüſſen. Um 7 Uhr hatte 
Pirjudsfi den Schloßplatz 500 Zunächſt kämpften auf beiden 
Seiten wohl kaum mehr als Mann. Die Regierung hatte 
zu ihrer Verfügung eine Marineabteilung, und vor allem die etwa 
1000 Mann der entſchloſſenen Schüler der Fähnrichs⸗ 
ſchule. Die Regierung war entſchieden in der 
Uebermacht. Trotzdem gingen die Regierungstruppen langſam 


| längs dieſes Straßenzuges zurück. Wir nahmen eine Autodroſchke 


und durchfuhren die intereſſanteren Kriegsviertel. Der Anblick 
war ein erſtaunlicher. Militärpatrouillen durchreiten die Stadt. 
Aber nirgends iſt der Verkehr geſtört. Am Außenminiſterium 
lagern die Reiter und ſtehen die Kolonnen. Neben ihnen her luſt⸗ 
wandelt, froh wie an einem Feſttag, das Publikum und beſtaunt 
die Kanonen. Auf der Krakauer Vorſtadtſtraße, die ſchon von den 
Pikſudskitruppen genommen ift, ſpielt ſich das Leben ab, wie an 
Alltagen. Sogar der Verkehrsſchutzmann ſteht wieder an ſeiner 
Stelle und hebt bald die Rechte, bald die Linke. „Bitte rechts an 
der Revolution vorbei! Bitte links neben der Revolution her! 
ſcheint er zu ſagen. Jemand unter uns witzelt: „Es iſt treng 
verboten, die Revolution mit brennender Biga- 
rette zu betreten!“ Alles Gefährliche ſcheint genau auf die 
noch von den Regierungstruppen beſetzten Stellen der Aleje 
Ujazdowskie, den von Villen flankierten Teilen der großen Arterie, 
beſchränkt zu fein. In der übrigen Stadt und ihren Straßen 
merkt man wenig von den Kämpfen, außer daß man ſtändig Ge⸗ 
wehrfeuer und die Maſchinengewehre knattern hört. p 

An einzelnen Stellen kommt es zu ſchwereren Kämpfe n. 
So an dem Dreikreuzplatz und dann wieder am Anfang der Meje 
Ujazdowskie. In der Nacht ſchon ſind die Pilſudskitruppen bis an 
das Belvederepalais vorgedrungen. Und ſchon wieder ſitzen auf 
den Bänken der freigeworden Strecke die zahlloſen Liebespärchen. 


(Fortſetzung folgt. 


verfügung über die Aufhebung 
der Vorzenſur. 


In Anknüpfung an meine Verfügung über die Einführung 
des Ausnahmezuſtandes vom 15. Mai 1926, Tagebuchnummer 
1421/26 II., veröffentlicht im „Dziennik Urzedowy Wojewödztwa 
Poznansliego“ Nr. 20 a, Poſ. 298, vom 15. Mai 1926, ordne ich 
folgendes an: Die im zweiten Teile, Punkt 1, der obenerwähnten 


Verfügung angeordnete Vorzenſur der Preſſe wird aufge⸗ 
hoben. 
Vorliegende Verfügung tritt mit dem Tage der Veröffent⸗ 


lichung in Kraft. 
Poznan, 25. Mai 1926. Der Wojewode. 
— — — — — — 


Frei. 
Bedingte Haftentlaſſung der Volksbundsmitglieder. 
Der „Oberſchleſiſche Kurier“ ſchreibt: 


„Mit großer Spannung hat die Bevölkerung Oberſchleſiens 
dem für den 18. Mai angeſetzten Prozeß gegen die am 12. Februar 
d. Is. verhafteten Mitglieder des Deutſchen Volksbundes entgegen⸗ 
geſetzen. Wider Erwarten wurde der Termin auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben, angeblich wegen Abweſenheit eines militäri⸗ 
ſchen Sachverſtändigen, auf deſſen Zeugnis das Gericht Wert lege. 
In allen Kreiſen unſerer Bevölkerung war man ob dieſer Ver⸗ 
tagung des Prozeſſes verſtimmt. Es ift das gute Recht der 
Angehörigen der Verhafteten, die von ihrer Un ſchuld 

Asa find. auf eine baldige Durchführung 
des Verfahrens zu drängenz die deutſche Minderheit 
bangte nicht minder um das Befinden und das Wohlergehen ihrer 
Stammesangehörigen. Und es war nur ein Akt der Humanität, 
wenn der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion, Bundesrat Ca- 
londer, den Wunſch ausſprach, daß der Ungewißheit über das 
Schickſal der Verhafteten bald ein Ende gemacht und das 
Gerichts verfahren gegen fie jo bald wie möglich 
eröffnet werden möchte. Die politiſchen Verhältniſſe in 
Polen haben die unvorhergeſehene Verzögerung in der Durch⸗ 
führung des. Verfahrens veranlaßt. Aus dieſem Grunde ſtellte 
die Rechtsvertretung der Angeklagten bei der Kattowitzer Staats⸗ 
anwaltſchaft den Antrag auf Haftentlaſſung fämtlider 
Inhaftierten. Der Antrag der Rechtsvertretung war durch⸗ 
aus begründet; eine Hinausſchiebung des Termins auf unbejtimmte 
Zeit iſt ohne Verſchulden ſeitens der Angeklagten 
erfolgt, deren Wunſch es war und noch iſt, möglichſt bald Klarheit 
über ihr angebliches Vergehen zu bekommen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat dieſem Antrage auch teilweiſe tattgegeben, und 
zwar gegen Stellung einer angemeſſenen Kaution. Aus der 


Haft wurden entlaſſen: 3 

Fräulein Ernſt⸗ Fongin, Bruno Thomas - Myslo- 
witz, Wilhelm Ganfter- Pa baren Joſef Minkowski⸗ 
Bujakow, Leonard Stuchlik⸗Maciejkowitz, Hugo Dyllong⸗ 
Michalkowitz, Theodor Zen 9 er⸗Hubertushütte, Karl Smia- 

le k- Mittel⸗Lazisk und Walter Koliben⸗ Kattowitz. 
Leider wurde dem Antrage der Rechtsvertretung auf gleich⸗ 
zeitige Haftentlaſſung des Schulrats Dudek nicht ſtattge⸗ 
geben. Aber vielleicht wird man endlich einmal einſehen, daß 


Deutſche, denen politiſche In b. 125 Laſt gelegt werden, durch⸗ 
‚fi 


aus nicht geneigt fin der gerichtlichen Ver- 
antwortung zu entziehen. Der Fall Wyrtki, Sauermann, 
Stark mag die Staatsanwaltſchaft zu dieſem Schritt beſtärkt 
haben, die Angeklagten ihren Familien wiederzugeben. Vielleicht 
wird man ſich auch dazu entſchließen, den Schulrat Dudek aus 
der Haft zu entlaſſen, der, wie alle anderen Mitange⸗ 
klagten, nicht daran denkt, ſich der Verantwor⸗ 
tung zu entziehen. Denn das fordert die deutſche Minder- 
heit e daß endlich einmal Klarheit geſchaffen 
wird.“ 


der aufgeſpannte Regenſchirm. 


Was man alles über Pilſudski ſagt. 

Im „Kujer Poznanski“ leſen wir: „In Polen weilt ein Teil⸗ 
nehmer der Kämpfe der 1. Brigade, der einſt Pifſudski ſehr nahe 
ſtand, jetzt aber im „Väterchen“ das ſieht, was er in Wirklich⸗ 
keit ijt. Er erzählt uns: „Pitſudski ift der geborene 2 a Atg 
rator. Er ſteht an der Spitze von Erzkaplanen, die als ug: 
zeichnung einen Stern in einem Kreiſe tragen, der wie 
ein aufgeſpannter Regenſchirm ausſieht. Dieſe Aus⸗ 
zeichnung beſitzen nur 16 Männer in pana Polen. Zu ihnen ge- 
hören außer Pitſudski General Soſnkowski, Trojanowski 
und andere Dieſe 16, das ſind die Führer der Verſchwörerbewe⸗ 
gung und des Pifſudskikults. Es find die Führer einer Frei⸗ 
maurerloge, deren Auszweigungen ins Ausland reichen 
müſſen. (1) er Urheber der letzten Bruderkämpfe in Warſchau 
hat ſeitlanger geit in Freundſchaft mit Lenin ges 
lebt. Der Sozialiſt Pifſudski lernte den ee Sozia⸗ 
liſten kennen, als dieſer im Jahre 1906 in Poronino bei Zakopane 
weilte. Später ſchmiedeten fie Revolutionsp läne in Kra⸗ 
kau, wo ſie faſt täglich gemeinſame Beratungen abhielten. Es iſt 
charakteriſtiſch, daß nicht Lenin, ſondern Pilſudski die 
Soldatenräte zuerſt in praktiſche . 
brachte. Nach der Auflöſung der 1. Brigade im Jahre 191 
bildete Pilſudski einen Soldatenrat, während Lenin erft im 
folgenden Jahre in Rußland dasſelbe tat.“ 

Im Zuſammenhang damit äußerte unſer Informator (des 
„Kurjer Poznansli“ Red. „Poſ. 1 die feſte a EA e 
daß Pirfudsti mit Bolſchewien bis auf den heutigen Tag dur 
geheime Bande verknüpft fei. Es wäre ein Irrtum, 

u glauben, daß Pikſudski feinen Staatsſtreich für engliſches 
Selb vollführte. Der n auf dung Pill c 
Arbeit zurückzuführen. ie Verſchwörung Bilfudskis 


i olitik, = 
er Pitſudski ijt die größte politif 


habe nach Locarno angefangen und ſei nach dem Abſchluß 
des letzten deutſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes mit ganzer Energie weiter 
geführt worden. Es wäre bedeutſam, daß im Augenblick der ge⸗ 
ſteigerten Tätigkeit der Verſchwörer die Juden eine wichtige 
Rolle zu ſpielen begannen. Unſer Informator (1) hebt 
noch die Tatſache hervor, daß in den Reihen Pilſudskis der aus 
den Lemberger Kämpfen bekannte Banditenhäuptling 
Abraham kähpfte, der zur Exoberung des Belvedere hauptſäch⸗ 
lich beitrug, und zwar in hinterliſtiger Weiſe. Er habe feine Bande 
in Lublin organiſiert. z 

Dieſe Dinge, die uns von einem Manne erzählt wor: 
den find, der in Pifſudski früher die Verkörperung der 
Soldatentugenden und der Tugenden des beſten Polen 
ſah, werfen ein grelles Licht auf die Quellen des letzten An⸗ 
ſchlags, der mit Hilfe der Juden und folder Individuen wie Abra⸗ 
ham ausgeführt wurde.“ Š 

Soviel Dummheit und Abſurdität it uns im „Kurjer Pozn. 
nur dann begegnet, wenn es ſich um Deutſche handelte; die ebat 
teure des „Kurjer“ müſſen ja von allen guten Geiſtern verlafe! 


ſein! 

Konfisziert. A 

Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 

das Regierungskommiſſariat für die Stadt Warſchau die Nr. = 
der „Rzeczpospolita“ wegen des Artikels „Unter der Loſung de 
Rechts und des Schutzes der Republik“, ſowie die Nr. 139 der 
„Gazeta Warſzawska Poranna“ wegen des Artikels „Sie bereiten 
ſich ſchon vor!“ beſchlagnahmt. 


Engliſche Stimmen über den polniſchen 
Staatsſtreich. 


London, 24. Mai. Pat. Der „Daily Herald“ äußert fiğ 


olgendermaßen zum Staatsſtreich Pifſudskis: „Es ide int 
i 8 M s Pilſudski in 
e daß die Gewalt de e 1 


roßpolen, Schleſien und Weſtpreußen no 
iſt. liegt auch nicht ſehr ue Eich 


erheit bezüglich 
der Lage in Warſch Die Sozialiſtenpartei, 


au vor. die 


den Staatsſtreich unterſtützte und durch die Ausrufung eines Ger 


neralſtreiks zu feinem Erfolg verhalf, glaubt fejt an eine parlas 
eee t I ee 2 ies Pifſudski der Meinung iſt, daß 
die vollziehende Gewalt von allzugroßer Abhängigheit von den 
ejeßgebenden Körperſchaften „ werden müßte. Die 
5 wollen leich Neuwahlen, aber der Mar: 
ſchall trägt ſich mit der icht, allenfalls einige Monate 
auf Grund einer konſtitutionellen Diktatur zu 
regieren. Einerſeits verlangen die Sozialiſten mit der 5 
der Arbeiter und Bauern ſogleich nach Uebernahme der Gewal 
ſoziale Reformen, ohne die das ver ne Blut unnütz ver ⸗ 
tan würde, während der Marſchall Pitſudski andererſeits gar 
nicht danach ſtrebt, den Staatsſtreich zu einer Revolution zu 
machen, ſondern ſich ſchon vielmehr nach Verbündeten um ⸗ 
ſchaut und die Möglichkeit einer Verſöhnung mit den 
Parteien der Rechten zu erwägen beginnt. — Das wich⸗ 
tigſte ſind jetzt Me Ar 5 r 10 e d = U ken wi i 
dem Marſchall Pifſudski u n poln n Goz 5 
arbeitende Klaſſe fit aufgeregt darüber, der Marſchall wma g 
ſtrebt, eine Verſtändigung mit der Oppofition 1 e 
Erklärung, daß der Staatsſtreich keine politiſche Revolution, fon” 
dern eine moraliſche Revolution gegen die Korruption und 
Unbeholfenheit geweſen ſei, hat unter den Maſſen tiefe Unzu⸗ 
riedenheit hervorgerufen.“ + g 

f Aig 1 Boi — 4 1 e 
18 rſchau: „Seit dem te war 

ee die Inaktivität des Marſchalls 


d Ueber ei j 5% 1 bes 
önlichkeit im Lande. r einen großen Teil d 
et er unbedingten Einfluß. Viele Polen halten ihn 
für den Schöpfer des neuen Staates. Seine Perſon war an 
ſich ſchon faſt 3 für die geſamte Linke. Es ift ein 
ann der Tat und ein Anhänger chirurgiſcher Methoden, 
der aber trotzdem auch Anhänger liberaler Toleranz iſt. 
Für die engliſchen Gemüter n es ſonderbar erſcheinen, daß 
der wahre ch r des Wilnaer „Coup“ zugleich der Hauptver⸗ 
treter der Idee einer föderaliſtiſchen Erledigung der 
Minderheitenfrage war, daß der Führer der liberalen 
Sozialiſten und Radikalen zugleich der Anführer eines Staats ⸗ 
ſtreichs in einem Staate war, deſſen Grundſtein das allgemeine 
Wahlrecht iſt. 3 iſt für das Volk eine zufrieden⸗ 


ſtellendere Verkörperung politiſcher Ideale als 
die unverſtändlichen Parteimanöver. Das Volk 
laubt daran, Pikſudski es verſteht. Der Marſchall 


ätte den Staatsſtrei nicht unternommen, wenn er ge⸗ 


chritten ne würde, n ie m 3 

ein früherer tarbeiter war u eine n 
e verdankte. Es ſcheint, die Abfichten des 
Marſchalls in der Richtung lagen, die Witos regierung 
zu ſtürzen, die 5 i rhy zum Ter enen leunigen, 
eine Reform der Konſtitutfon Aber len und 
politiſche Leben Polens zu ſän bern. Leider hat der Gang der 


Ereigniſſe ihn weitergeführt, und es iſt zweifelhaft, ob lag 


tung zu übe men und perſönlich dafür zu ſorgen, daß die 
weile e bie u gr Mittel rechtfertigen. 

Der „Man Guardian“ Kira in einer Korreſpondenz 
aus Warſchau: „Man jagt, daß Pikſudski nur eine Demon- 
A gegen das inett Witos vorgehabt habe und dgran 
achte, daß allein fein Erſcheinen den Sturz der Re⸗ 


gierung herbeiführen würde, ohne den Widerſpruch des Staat 


für er hervorzurufen. Die, die den chall kannten, ber 


ürchteten nicht, daß er ein zweiter Muſſolini 
werde. Die moraliſche Diktatur Pifſudskis ift jtärter 
als je zuvor. Das ganze Volk, ausgenommen die außer- 
ſten Ke tsfaktoren und die f 


* informierten 
Großpolen, Be ihm zu Befehl. t eine große Tat 
vollbracht, indem er die Gefahr der tionären Witos⸗Regie⸗ 
rung abwandte, die ir f dem rechten Flügel des Faſzis mus 
uſammenſetzte. Er Polen den ar wahrer Demo” 
ratte erſchloſſen, wenn auch nicht mit demokrati⸗ 
ſchen Mitteln.“ 


Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ be- 


urteilt die Ereigniſſe peſſimiſtiſch und f 
Befriedigung des erwachten Appetits, wie g. 
neuen Hoffnungen der Bauernſchaft auf eine 
führung der Agrarreform, iſt ſehr viel Geld nötig, f 
rend der ſchwankende Zlotyfurs draſtiſche Sparſamkeit 
verlangt. Deshalb erſcheint uns ausländiſchen Beobachtern die 
Stabiliſierun der polniſchen Verhältniſſe 
noch nicht gelben Die Rechte iſt auch reich an Ta⸗ 
lenten, Geld und politiſcher Erfahrung, namentlich in Groß⸗ 
ole n.“ 
. Die „Saturday Revue“ ſchreibt: „Der Marſchall Pikſudski 
war von Haller und anderen Mitgliedern des Offizierkorps nie⸗ 
mals gern geſehen. Aber ex wurde von den Soldaten 
und den Bauern geliebt. Dieſe Popularität hat ihn zum 
Militärdiktator gemacht. Wir zweifeln daran, ob der Ge⸗ 
neral Haller mit ſeinen Poſenern und Krakauern Anhängern 
die neue Ordnung wird wirklich gefährden können. 
Es iſt natürlich unſinnig, zu ſagen, wie es deutſche Blätter taten 
(Nein, polniſche Blätter a en das getan! Red. „Poſ. Tageblatt”) 
daß der Staatsſtreich in London feſtgelegt worden 
jet, um die Feindſ Pilſudskis gegen Rußland auszunutzen. 
Das Vertrauen zum Zloty iſt nicht fo groß, als daß Polen fid eine 
e ohne ernſthaftere Folgen für die Valuta geſtatten 
unte.“ 


eibt u. a.: „Zur 
. in Geſtalt der 
probaügige Durch⸗ 


G. 


a 
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Republit Polen. 


Vom ehemals deutſchen Krankenhaus in Bojanowo. 


Wie der Kurjer Poznanski“ aus Bofanowo meldet, ift das 
dorlige Karl Wiarcinkowsk⸗Krankenhaus, nachdem es ein Jahr lang 
ter geſtanden hatte, am 15. Mai in Betrieb genommen 
e. Zum leitenden Arzt wurde Dr. Walczynski aus Boret 
mmt. Re 
Der Vorgang erinnert an die am 15. April v. Is. unter eigen: 
Amlichen Umſtänden erfolgte „Enteignung“ des Krankenhauses, das 
dahin Eigentum des überwiegend deutſch⸗evangeltſchen Kranken⸗ 
usvereins in Bojanowo war. Polniſche Bürger, die nach dem 
eſitz der in deutſcher Hand befindlichen Anſtalt trachteten. meldeten 
ch plötzlich in großer Zahl zum Eintritt in den Verein. 
inen Paragraphen, der beſagt, daß die Mitgliedschaft auf Meldung beim 
Dorſtand erworben wird, legten fie dahin aus, da dieſe Meldung 
eine reine Formalität fei und ohne weiteres die Mitgliedſchaft be⸗ 
gründe, indem der Vorſtand kein Recht habe, einen fih Meldenden 
etwa abzulehnen. Die 594 Polen. die fich auf diefe Weiſe als Mitglieder 
ſlelbſt aufgenommen hatten, warteten das Ergebnis der von 
alten ordnungsmäßig aufgenommenen Mitgliedern bejchrittenen 
Rechtsweges nicht ab, beriefen unter Führung des Staroſten 
Stelmachowsk! eine Generalverſammlung, in welcher fie den 
alten Vorſtand abſetzten und beſchloſſen, das Krantengaud 
Beſitz zu nehmen. Zwei Stunden nach Beendigung der Generals 
erſammlung wurde der Beſchluß ausgeführt und den Schweſtern die 
telung zum 1. Juni gekündigt. Seſtdem ſtand die Anſtalt fa ft 
ein Jahr unbenußzt. Die zweite Gerichtsinſtanz erklärte die 
erwähnte Generalverſammlung für ſtatutwidrig und rechts ⸗ 
ungültig. Ein Prozeß wegen Rückgabe des Krankenhauſes 
an den alten Vorſtand ſchwebt noch. Beſſenungeachtet laffen fid) 
ie „Mitglieder“, wie die obige Meldung beweiſt, in der Ausnutzung 
8 tatſächlichen Beſitzes nicht ſtören. 


150jähriges Beſtehen einer evangeliſchen 
Gemeinde in Kongrefpolen. 1 
Am 29. und 30. Mat begeht die evangeliſch augsburgiſche 
Hemeinde Wladys la wo w (Biögefe Kaliſch) Feier ihres 150» 
lährigen Beſtehens. Ihr Entſtehen verdankt fie den deutſchen Hand- 
werkern und Bauern, die in der Mitte des 18, Jahrhunderts auf den 
uf des Grundherrn, Grafen Gorski, in Wladystawow anſiedelten 
und bald auch mit dem Bau eines Holzkuchleins und einer Schule 
egonnen. Durch eine ſtarke Auswanderung nach Wolhynien im 19. 
Dabrhunbdert wurde die Gemeinde in ihrem Beſtande ſtark geſchwächt, 
at aber aus eigener Kraft durchgehalten, ſo daß ſie heute auf ein 
150 jähriges Beſtehen zurückblicken kann. 


Beendigung der Abrüſtungsvorkouferenz. 


Graf Bernsdorff gegen den Gaskrieg. 155 ö 
Die vorbereitende Abrüſtungskonferenz hat geſtern ihre Sitzun⸗ 


gen beendet. Der raighe 


etw A 
Db a folgendes aug: 


„ 


e Debatte mache ihm den nn 50 
b der Krieg und feine Folgen nicht geweſen wären. Man ha 
dier von — fehlende Sicherheit geſprochen. Die Dis⸗ 
leſſion hätte ſich doch aber auf der Annahme aufbauen laffen, daß 
diefe Sicherheiten bis zu einem gewiſſen Grade erreicht 
ſeien. Deut chland habe in bezug auf die Entwaffnung 
eine große Erfahrung, aber in Rüſtungsfragen ſei die Gr- 
fahrung in den letzten acht Jahren weniger groß. Er wolle 
anregen, daß Gas und Luftkriegsflugzeuge ber» 
boten würden. Das würde in der ganzen Welt einen guten 
Eindruck machen. Der belgiſche Delegierte habe ausgeführt, es 
müſſe jedem Lande erlaubt ſein, ſich zu verteidigen, 
brd es fei eine Grauſamkeit, wenn man einem Lande ver; 
teten wolle, jiġ gegen Luftangriffe zu ſchützen. 
ernſtorff fügte mit Betonung hinzu, daß es Deutſchland im 
Augenblicke unmöglich fei, auch nur feine Hauptſtadt gegen 
Luftangriffe wirkſam zu de e y Rp 
Darauf kam Bernftorff auf die Frage der potentiell 
een; 1 zu ſprechen und erklärte, man müſſe 
dabei Ferückſichtigen, ob die Friedens induſtrie eines Landes 
birklich ſchnell in eine Kriegsinduſtrie umgewandelt werden m 
3 fei jedenfalls bei der deutſchen Sndujtrie 3 
Ba IL Man müſſe auch weiter bedenken, ob ein Land in der Lage 
lein würde, in einem längeren Kriege, eee, e 
u ernähren und ob es ihm möglich fein würde, ſich 7257 16 
n genügender Menge zu chaffen. Endlich müſſe man berück⸗ 
ſchligen, ob ein Sand durch natürliche Grenzen geihüht ſei 
oder ſeine Grenzen offen lägen. Bernſtorff bemerkte ri 
uß, er habe den Eindruck, daß der Fragebogen pae am 
ehr auf Einzelheiten eingehe. Warum tor 1591 5 
weiſpiel fo wenig von der Möglichkeit eine AR 18 
Arn Luftangriffen, des Gaskrieges, der ſ 4 = i 
rtillerie und der Tanks? Der Völkerbund Un ie 75 
Dion müßten irgend etwas erreſchen, wenn fie nicht in ber 
Deffentlichkei! 12 Schaden leiden er 
ndutſchland fei bereit, jede en ee -Hi 
N men, die Europa und der Welt eine wir 3 - 


e 
Üftung brächte.“ 
0 Sofort ne dem Grafen Bernſtorff erhob fiğ Lord ner 8 
ecil zu einer Antwort, in der er gugah, daß die Saen, 0 
heituſtorffs über die durch den Völkerbund oeihatfenen i 15 
eiten durchaus gerechtfertigt geweſen feien, Die 
gebung auf ein Verbot des Luft⸗ und Giftgaskrieges nehme er 
n zur Kenntnis. - * 
fi Den Schluß der Sitzung bildete eine längere Rede des pengi: 
í Sien Delegierten Paul Bon 75 ut, 4 bee er ae. 
n i in kennzeichnete, che 
dent und die Abr bſtu W B a einer Regelung zugeführt 


rden müſſen. eh 
Sämtliche in der Nommiffion durchberatene Fragen werd 
dunmehr 5 Redaktionsausſ ß überwieſen werden. Es wird 


amit i iffion ihre öffentlichen Vollſizungen 
für e er hie Momail fogar einige Monaten 


aug ſe bt | 
Graf Telefi und der bölterbund.. 

iie i i iſcher Pani g 

| dated ner Droffultommiffton Des eher eiai im Duni 


m unei Lage Ungarns. Er 
Ib) i der heutigen Lage rns. € 
dene über die Gründe. die ſeine Regierung e im 
teilune ölkerbund bewogen, u. a. folge bemerken 

gen: 


tajli Beitritt zum Völkerbund iſt 


der Zeitſchrift für Geopolitik (Verlag Kurt 


uptſächlich aus wirtz 
Und in beser Hinſicht hat Ler uns 
icht ſo ſehr die Anleihe; haben wir ſie a% aur 
der Staatsfinanzen kaum in Anſpruch gen . 
n eparationsfrage wurde auf Zeiten verſcho 855 1 800 
die male Denkungsart in Ging innen dee aa, 1 RR ae 
ange Akti nach innen ' n ‚ei 
e der erung in der Durchführung kajli 
böthedrun en grauſamen Sanierungsaufgabe — na en r. 
10 S ai d besar h hirae ee Sar . Be "Rrebit- 
fähigen urch, nach Gelingen der Sant ee ee 
Í t von, € d Privatwirtſchaft. gir 
bieles andere, e mit in Kauf genommen werden. 
Der Völlerbund ift der Bund der Sieger. Seine Konjtruktion 
Krantiert das, ob ihm Beſiegte oder Neutrale beitreten oder nicht. 
r Beitritt bedeutet eine zweite Ratifikation der Keie 
tige, — eine den Siegern willkommene, ja notwendige und ers 
Itebte, weil anſcheinend freiwillige Ratifikation. Die Gof nung 
mo, Revision ändert daran nicht viel, Die Mitwirkung wir au 
oraliſchen Laſt, weil dem Todesurteil von Stammesgenoſſen ſtill⸗ 


Bl 
TA, 
K. 
4 
145 


Sanie 
run 
Aber 


Delegierte, Graf Bern ftor ff, führte Orga 


drei Millionen 


—KBVoſener Tageblatt. 4+- 


e ey aſſiſtiert werden muß. Wird ja doch von den führenden 
taatsmännern offen erklärt, daß die Migoritätenſchutzverträge 


ein Werkzeug zur langſamen Vernichtung der Minoritäten find. 


Der franzöſiſche Sozialiſtenkongreß. 


Leon Blum über die Aufgabe der Partei. 


H Paris. 25. Mai. (R.) Der ſozialiſtiſche Kongreß in Clermont⸗ 
Ferrand hat geſtern mit einer Rede Leon Blums über die nächſten 
Aufgaben der jozialiftifchen Parlamentsgruppe feinen Höhepunkt ers 
reicht. Er vertrat den Standpunkt, daß die Partei mit jeder ans 
deren Partei zuſammengehen könne, die ſich zur Aus⸗ 
führung des ſo zialiſtiſchen Programms verpflichte. Alle anderen 
Erwägungen treten dahinter zurück. Eine Regierung, die den 
ſozialiſtiſchen Standpunkt zur Geltung bringe, werde von den Sozia⸗ 
liften unterſtützt. Im Falle einer Krie ſeien fie auch bereit. die 
Regierungsgeſchäfte zu übernehmen. Eine Wiederher⸗ 
ſtellung der Mehrheit von 1924 fei durchaus m öglich. Weiter 
wies Leon Blum darauf hin, daß die Lage ſeit 1924 einſchneidende 
Aenderungen erfahren habe. Zurzeit jei fie von den Finanzproblemen 
beherrſcht, während am 1. Mai 1924 vor allem die Begründung 
friedlicher Verhältniſſe in Europa auf der Tagesordnung geſtanden 
haben. Eine Politik der nationalen , fei 
unerwünſcht. Leon Blum legte Wert auf die Feſtſtellung, daß 
die ſozialiſtiſche Partei ihre Verbündeten von Links und Rechts 
wählen könne, wenn ſie nur die Gewähr erhalte, daß ihr Pro⸗ 
gramm zur Ausführung gebracht werde. 


Aus anderen Ländern. 


Spaltung innerhalb der kommuniſtiſchen Partei 
f Hollands. 

Amſterdam, 25. Mai. (R.) Auf dem Kongreß der kommuniſtiſchen 
Partei Hollands traten große Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
der Parteimehrheit, die fid) unter den von Moskau unterſtützten radis 
kalen Parteivoritand ſtellte und einer gemäßigten, von der Ortsgruppe 
Rotterdam geführten ſtark oppoſitionellen“ Gruppe zutage. Letztere 
verließ nach einer für ſie ungünſtigen Abſtimmung den Kongreß und 
tagte darauf in beſonderer Sitzung. 


Der Kampf in der Liberalen Partei. 

London, 22. Mai. (Wolff.) Die Spaltung, die in der 
Liberalen Partei wegen der Haltung Lloyd Georges wäh⸗ 
dend des Generalſtreiks ausgebrochen tjt, tritt in den liberalen 
Morgenblättern deutlich hervor. Der eg Korreſpondent der 
„Weſtminſter Gazette“ ſagt, Lloyd George ſcheine alles 
getan zu 1 1 um 01100 Mitarbeit an den Auf ee ee 
Partei nahezu unmöglich zu machen. Habe doch feine Haltung 
gegenüber be von Lord Orford und anderen liberalen Führern 
während des ee etriebenen Politik eine Herausforde⸗ 
rung bedeutet. ag 
D n klagt der politiſche Korreſpondent von Lloyd Georges 
Se „Daily Lord Ne Führer der radikalen 
liberalen Gruppe Runciman an, er habe die zeitweilig unpopuläre 
Auffaſſung Lloyd Georges ausgenutzt, um die alten Zwiſtigkeiten 


neu zu entfachen, die immer unter der Oberfläche im Gange ge⸗ 
u 1 5 Zum Schaden der liberalen Sache ſuche man um 
jeden Der wirkliche 


reis Lloyd Georges Einfluß zu 3 ; 
Anlaß dieſer Angriffe fei der Umstand, daß Lloyd George im letzten 
Jahre A für den gemäßigten Teil der Arbeiterpartei 
ezeigt habe. 

j Die konſervatwen Blätter verfolgen diefe Vorgänge mit aus⸗ 
geſprochener Genugtuung. Im Leitartikel der „Times“ heißt 
es, Lord Oxford und Lord Greg hätten ſofort erkannt, daß der 
Generalſtreik alle überlieferten Grundſätze der Liberalen Partei 
bedrohe. Einzig und allein Lloyd George ſtelle jih abſeits. 
Es ſei ſchwer, A ſehen, wie der Liberalismus gleichzeitig ſein 
neugefundenes Anſehen bewahren und Lloyd George als patlar 
mentariſchen Führer beibehalten könne. ax x 


w Die engliſchen Streikkoſten. 

Das Rätſel des engliſchen Generalſtreiks, das ſpurloſe 
Verſchwinden der Gewerkſchaftsgelder, werden 
immer intereſſanter. Die eingelnen: Ui ie n, die am Sym⸗ 
pathieſtreik beteiligt waren, behaupten, daß = über die Hälfte 
ihrer geſamten Kapitalien, und zwar den Betrag von rund 
Pfund, verausgabt haben, alſo über ein 
Pfund pro Kopf der 2,5 Millionen Sympathieſtreiter, ohne daß ſie 
auch nur für eine Woche nel ee gezahlt haben. 

Wie weitgehend die finanzielle Erſchöpfung der Gewerkſchaften 
ift, geht aus einem bon der „Boff. Ztg.“ gemeldeten Aufruf der 
Bergarbeiter hervor, die ſich an das große Publikum wenden 
mit der Bitte, Geld zu ſammeln im Intereſſe der darbenden 
Frauen und Kinder, denen eine ausreichende Streikunterſtützung 
nicht gewährt werden könne. 

Der Sekretär der größten Gewerkſchaft der Eiſenbahner, 
Cramp, erklärte in einer Rede in Plymouth: Es werde nie 
mehreinen ſolchen Generalſtreik geben. Nach feiner 
Ueberzeugung könne ein folder Generalſtreik niemals wirkſam 
durchgeführt werden, denn wenn er bis zu ſeinen letzten Konſe⸗ 
quenzen getrieben würde, würden die Gewerkſchaften nicht nur 
andere Leute, ſondern auch ihre eigenen Mitglieder zum Hun⸗ 
gern bringen und lahmlegen. N 


Schatzkanzler Churchill gab im Unterhaus die erfreuliche 
Erklärung ab, er könne annehmen, daß die direkten Aus⸗ 
aben, die der Generalſtreik der Regierung vexrurſacht habe, 
Aer Million Pfund Sterling nicht überſchrei⸗ 
ten und vielleicht nicht einmal ſo viel betragen würden. Wenn der 
Kohlenſtreik nicht zu lange dauere, und wenn eine baldige Rückkehr 
u normalen Ver ättifen erfolge, erwarte er keine merkliche 
erminderung in dem Ertrag der direkten Steuern. Er ſe 

keinen Grund, irgend welche weitere Beſteuerung vorzuſchlagen. 


Sir Henry⸗Lunn⸗Stiftung zur Einigkeit der Kirchen · 

Der belagte Millionär Sir Henry Lunn, der in gans Europa 
als Leiter der britiſchen Touriſtenagentur bekannt ift und eine Reihe 
von Hotels in der Schweiz und in anderen europälſchen Ländern bes 
ſitzt, hat bekannt gegeben, daß er unter Zuſtimmung feiner Familie 
ſein ganzes Vermbgen zur Förderung der Einigkeit der Kirchen und 
Nationen verwenden wird. Er hat einen Sir Henry Lunn Truſt 921 
gründet zur Verwaltung eines Fonds für dieſen Zweck und behält 
für ſich nur die Summe von 2500 Dollars jährlich. Sir Henry Lunn 
ursprünglich ſelbſt evangeliſcher Geiſtlicher, ift zugleich Herausgeber 
der tabib Beitſchrift „Review of the Churches.“ 


Fortſchritt in der Frage der Kriegsſchuldlüge. 


Bekanntlich hatte im Jahre 1924 die Deutſche Vereinigung des 
Weltbundes für Freundſchaſtzalpeit der Kirchen in Stuttgart eine 
Entſchließung gefaßt, wonach die ſorgfäl Hip e Prüfung ber 
Kriegs ſchuldfrage unter Oeffnung aller Archive als eine 
Forderung der allgemeinen Moral aufgeſtellt war. Von dieſer 
Stuttgarter Kriegsſchuldreſolution hatte Frederic Lynch der Hera. 
geber der befannten ameritaniſchen Zeſtſchrift „Chriſtſan Work“, noch 
im vorigen Jahre als von einer „fixen Idee“ der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Kirchenmänner geſprochen, Nunmehr veröffentlicht die gen. 
Zeitſchrift wörtlich die Stuttgarter Entſchließung und fügt dieſer einen 
Proieſt von ca. 100 führenden Franzoſen gegen die Kriegsſchuld⸗ 
frage hinzu. Darin heißt es: Der Artikel 231 (des Verſailler Ver⸗ 
trages) muß in einem für alle Teile annehmbaren Sinn abge⸗ 
ändert werden, ebenſo müffen die Artikel 227—280 (unter dem 
Titel Sanktionen) abgeſchafft werden, die durch ihre Re⸗ 
preſſalien den Haß lebendig erhalten und einer enb- 

ültigen Wiederherſtellung des Friedens nicht weniger ſchädlich find. 
ie britiſche Gruppe des Weltbunds macht fidh in be Antwort den 
Standpunkt der Stuttgarter Erklärung ausdrücklich zu eigen. 


Der neue päpſtliche Nuntius in Paris. 


ris, 25. Mai. (R.) Aus Rom wird gemeldet, daß der päpſt⸗ 
liche Nuntius in Bern, Monſignore Maglione zum Nuntius ir 
Paris ernannt worden iſt. 


Zur Lage in Marokko. 


. Paris 25. Mai. (R.) „Havas“ berichtet aus Melilla: Die 
Rifleute haben im Verlaufe der letzten Operationen in der ſpaniſcher 
und in der franzöſiſchen Zone 22 000 Gewehre verloren. 


Zur amerikaniſch⸗ franzöſiſchen Schuldenregelung. 

Paris, 25. Mai. (R.) Havas” meldet aus Newyork, der 
Finanzausſchuß des Repräſentantenhauſes habe ſich in einer Abſtim⸗ 
mung für die Ratifizierung des amerikaniſch⸗franzöſiſchen Schulder- 
regelungsabkommens ausgeſprochen. 


Vulranausbruch in Japan. 
London, 25. Mal. (R.) Daily Expreß“ berichtet aus Tokio: 
Hola des Aus bruches des Bulkans Totachi in der Nähe von 
okkaldo in Nordjapan ſind zahlreiche Menſchen durch Lava verſchüttet 
und viele Hänſer zerſtört worden, 


l Die Lage in Syrien. 

Kairo, 22. Mai. Nach zuverläſſigen Informationen, die dem 
hieſigen Korreſpondenten der „United Preß“ zugegangen ſind, iſt 
die Lage in Damaskus äußerſt geſpannt, und man 
muß jeden Augenblick mit dem Wiederaufleben ſchwerer 
Kämpfe rechnen. Auf Grund authentiſcher Berichte haben ſich 
die letzten Kämpfe in Damaskus wie folgt abgeſpielt: Der Stadt⸗ 
teil Maidan war zum geheimen Hauptquartier der Rebellen 
geworden, die einen großzügigen Handſtreich zur Vertreibung der 
Franzoſen planten. Große Waffen⸗ und Munitionslager waren 
in aller Heimlichkeit in Maidan angelegt worden. Unter allen 
möglichen Verkleidungen hatten ſich mehrere tauſend Aufſtändiſche 
in dem Stadtviertel verborgen. Die Franzoſen erhielten jedoch 
rechtzeitig Wind von dem Plan und nahmen am 7. Mai ihre bereits 
gemeldete „Säuberungsaktion“ vor, wobei 57 Aufſtändiſche ge⸗ 
tötet und eine große Anzahl von Häuſern zerſtört wurde. Da- 
maskus beſtehe trotz der Säuberungsaktion gegenwärtig aus zwei 
Heerlagern, die jeden Augenblick die Feindſeligkeiten wieder auf⸗ 
nehmen können. Außerdem ſei trotz der zwiſchen de Noupenel 
und der Regierung bon Angora getroffenen Vereinbarungen 
wieder ſehr viel von Verſtärkungen die Rede, die die Truppen 
durch irreguläre türkiſche Banden erhalten ſollen. 


Der Weg der Konquiſtadoren. 


Zwei britiſche Forſcher, der Leutnant F. W. aly und der 
Ingenieur N. D. Fitzmaurice, find ſoeben, wie die „Times“ 
melden, von einer Expedition durchs unerforſchte Panama nach 
Panama City zurückgekehrt. Der Zweck der Expedition war, den 
. Weg, den die Konquiſtadoren von Alte 
Sanama nach Porto Bello am Se gebaut hatten, bis ans Ende 
zu verfolgen. Dieſer gebahnte g ift feit Jahrhunderten nicht 
mehr benutzt worden. Die Reife gewinnt Intereſſe dadurch, daß 
fie etwa 130 Kilometer durch Dſchungelwildnis führte und daß ſie 
zwei Weiße unternahmen, die Vorräte, Gepäck und Waffen ohne 
irgendwelche Hilfe von eingeborenen Trägern mitführten. Das 
durchquerte Land ift völlig unbewohnt; auch Obſt wurde unter⸗ 
wegs nicht angetroffen. Da die beiden Forſcher nur mit Revolbern 
bewaffnet waren, konnten ſie kein Wild erlegen. Es gelang ihnen 
jedoch, ein paar Affen zu ſchießen. Während der zehntägigen Reiſe 
ſtießen ſie nur auf drei 1 Trotzdem der größte Teil 
des Weges unpaſſierbar vom Oſchungel überwuchert ift, konnten fie 
doch, mit ſchweren Meſſern ſich den Weg hauend, den „gebahnten“ 
Weg erkennen und beriolgen. Er ift mannsbreit, alfo etwa brei- 
biertel Meter breit, und beſteh 
Durchmeſſer von mehr als einem halben Meter beſitzen. Der Weg 
muß ehemals eine geſchloſſene und ebene Wegfläche gebildet haben. 

um weitaus größten Teile folgt er Waſſerläufen, aber von einem 

al zum andern führt er über ſteile Hänge und über Bergkämme. 
An verſchiedenen Stellen ſtießen die Forſcher auf Ruinen von 
Steinhäuſern. Die Hauptgefahr, die ſie a beſtehen hatten, war 
die, von Schlangen gebiſſen zu werden. ie bahnten ſich deshalb 
ihren Weg unter Verurſachung von recht viel Geräuſch, denn die 
Schlangen ſollen ſich vor dem Lärm aus dem Wege machen. Aber 
eine e Schlangen rührte ſich überhaupt nicht vom Fleck. 
Leutnant In konnte ſich deshalb in zwei Fällen nur durch einen 
ſchnellen Revolverſchuß vor dem Biß einer Schlange retten. Das 
Unbehaglichſte unterwegs war Dornen und die ſcharfen Ränder 
der Blätter. Jeder Tag endete darum mit blutenden Geſichtern 
und Händen. Die niedrigſte Dee war ein „Marſch“ von 
8 Kilometern in der Luftlinie. Dieſe Reiſe war gewiſſermaßen 
nur die Vorbereitung auf weitere Reiſen, die die beiden Forſcher 
von Panama City aus in das unbekannte Panama unternehmen 
wollen. 
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6. Begegnung mit dem Frosch- 
könig. 


„Lieber Frosch, schön guten Morgen, 
Weggescheucht sind alle Sorgen; 
‚Bringst Du Erdal*) uns ins Land, 
Reich’ ich gern Dir meine Hand.“ 
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roten Frosch auf der Dose ist eine 
‚wahre Wohltat für das Leder. 
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Die Verlobung unserer Tochter Meine Verlobung mit 
Fräulein 


Herta Heilemann, 
Arnold Pieper geben wir Tochter des Gutsbesitzers 


Be Herrn Emil Heilemann und 
hiermit bekannt. seinerFrau Gemahlin Hulda 
2 A geb. Heilemann, gebe ich 

Emil Heilemann u,Frau | hiermit bekannt. 


Arnold Pieper. 
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3 TE Am Pfingſtſonntag, dem 23. d. Mts., 52” nachmittags entſchlief ſanft, nach ſchwerem Leiden 
: und fürſorgender Gatte, der 


Rittergutsbeſitzer 


Chudzice (pow. sredzki), den 24. Mai 1926. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 27. d. Mis, um 41 Uhr nachmittags von der Kapelle des evangel. Friedhofes feiner Heimatſtadt 
Rawicz nach dem Friedhof in Szymanowo ſtatt. 


Beerdigungsinſtitut „Ceremonjal“, Poznan, ul. Towarowa 25, Telephon 3180. 
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Dies zeigt an die tiefbetrübte Gattin 


Jadwiga Kahl. 


Gelegenheitskanl 


Wir empfehlen antiquariſch 
gut erhalten: i 
goenig s Aniverſallexito 

d. deutſchen Sprache, geg j 

694 Seit. Großoktab 157 
Die Reſidenzſtadt Poſen 
und ihre Verwaltung vo 
Jahre 1911 mit Zahlreichen 
Illuſtrationen, 573 Seilen 1 
Quartformat, geb. 40 11 
ehr ſelten, da im Hande 


ergriffen). u 
Schiller s Werke, 2 Bän 
geb. illuſtr. Ausg. 20 
Brehm's Tierleben, 19 0% 
(ſehr gut erhalten). 4 4. Aufl 
1918, 250 21. 
Der moderne Technißeg 
v. Prof. Dr. Müller (1909 
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Großquart, geb., 50 . 
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Drahtseflechte 
Drähte-Stacheldrchi 


Preisliste. 


Alexander Maennel, 


Howy Tomyśl 2 (Pozn.) 


2 Uhr entſchlief 


Am Sonnabend, dem 22. Mai, abend 1o 15 i 
eiligen Sterbe⸗ 


ſanft nach ſchwerem Leiden, verſehen mit den 
ſakramenten, meine inniggeliebte Frau, unſere liebe herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter und Tante 


geb. Bodde 
im Alter von 66 Jahren. 
In tiefſtem Schmerz: 
Andreas Klodt, 
Thea Rauhudt, geb. Klodt, 
Hedwig Klodt, 
Bruno Rauhudf, 
Elli Balke. 
Kaczanowo b. Wrzesnia, den 25. Mai 1926. 
Beiſetzung findet am Mittwoch, dem 26. d. Mts., nachm. 5 Uhr ſtatt. 


TEATR PALACOWY, Poznań, l. Wolnośel €. 


Bis Sonntag einschließlich. 


Eine Minute vor Zwölf | 


10 Akte noch nicht dagewesener Sensationen 
aus dem bekannten Lunapark in Berlin mit 

wahrem Galgenhumor. 
In der Hauptrolle der vorzügliche Akrobat 
ucjano Albertini. 


w 
Heute entſchlief ſanft mein lieber Mann 
unſer guter, treuſorgender Vater und 
Großvater, der 


Landwirt 


Ludwig Freitag 


im Alter von 77 Jahren. 


Pacholewo, den 22. Mai 1926. 
Ba Diuga⸗Goslina) 
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Schlesisches 


Moorbad Ustron 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m ü. d. M. 
Angezeigt bei Frauenleiden, Rheumatismus 
Gicht, Arthritis deiormans, Ischias, Neu- 
ralgie, Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E. Sniegon. 

Eigene Moorlager. Modernes Kurhaus u. Kurhotel: 
Herrliche gesunde Lage. -— Mäßige Preise. 
Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 

In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß. 


Auskünfte erteilt die 
Badeverwaltung- 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Emilie Freitag, geb. wert. 


Beerdigung Donnerstag, den 27. Mai, 
nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe aus. 


Sommerwohnung 


reisang. u. 1160 Frieden fabrita, herrlich. Ton, ab 200 Morgen, evtl. Einheirat in beägleichen, 165 


d. Bl. z 
aee Bl TO rsd g a. tüchtiger Landwirt. Angebote unter A. B. 1 


Adams ka. lan die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
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Mittwoch, 26. Mai 1926. 


Aus der Tätigkeit des polnischen 
Anſiedlerverbandes. 


Aunullierte Anſiedlungen — Rentenfragen. 
Dr. Reiners, Tarnowo. 
I. 

Wir hatten uns ſchon bemüht, im November und y 
v. Is. in bier Aufſätzen die Gründung und Entwicklung des polni⸗ 
ſchen Anſiedlerverbandes an dieſer Stelle zu ſchildern. Aus dem 
ganzen Aufbau der Satzung und der Tendenz der Hauptverſamm⸗ 
lung war zu erſehen, daß dieſer Verband ſich mit Fragen beſchäf⸗ 
tigen würde, die auch den deutſchen Anſtedler brennend inter⸗ 
eſſteren. Soweit es deshalb gefi n konnte, wurde Wert darauf 
gelegt, den Ausbau dieſer Organiſation, da ſie auch für uns wich⸗ 
tige Fragen behandelt, zu verfolgen. 

In dem Vordergrund des Intereſſes ſtand für den Verband 
die Frage der annullierten Anſiedlungen und die Frage der 
Rentenzahlung. 

Wie aus den erſten ſchon erwähnten Aufſätzen gu beobachten 
war, iſt es wegen dieſer annullierten Anſiedlungen innerhalb der 
polntſchen Anſiedlerſchaft zu großen Zwiſtigkeiten gekommen. Die 
auf diefe Anſiedlungen geſetzten ſogenannten Zwangsverwalter, 
die das Grundſtück zu erwerben hofften, bekamen darauf keine 
Auflaſſung. Vielfach wurden ſogar dieſe erſten Erwerber ihrer 
Stellen wieder entſetzt, und der polniſche Verband klagt darüber, 
daß die Nachfolger dieſer erſten erber oftmals keine Land⸗ 
wırte feien und Be hohem Maße Protektions⸗ und Bet« 
ternwirtſchaft herrſche. das ift nachzuleſen im „Oſadnik“ dem 
Organ des polniſchen Verbandes. Die ganze Angelegenheit de 
fi) zwiſchen den Anſiedlern und dem Präſidenten des Bezirksland⸗ 
amtes ſo zu, daß eine große Hie Gcli der polniſchen An⸗ 
ſiedlerſchaft weiterhin en blieb. ließlich erklärte der Prã⸗ 
ident, daß er nicht wieder aus Warſche zurückkehren werde, ehe 
nicht die Frage der annullierten An iedler gelöſt fei. Bei der 
ganzen Behandlung dieſer Frage fällt es auf, daß das Be» 
girkslandamt die Schätzungen dieſer annullier- 
ten Anſiedlungen verhältnismäßig hoch vor ⸗ 
nimmt, und der polniſche Verband klagt über ein 
bürokratiſches Verfahren a des Be⸗ 
airfslandamtes bei dieſen Schätzungen, Ío daß 
eine rentable Wirtſchaft nicht Er 15 i 

In den Nenten- und Steuerfragen war der polni Verban 
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frieden, und in dieſer Stunde 


Lubo Thedinga. 


den ſollen die Dorf⸗ 


„Es i ein Antrag g 
genoſſen en — Tanto „der ſein Haus ver⸗ 
locen hat und bei den Thedingas heimiſch geworden ift, 
will nicht wieder aufbauen, weil er dreiundachtzig Jahre 
alt ift und weit die Zeit zu ſchwer ift für fein Vermögen. 
Wenn aber Tanto und 5 5 nicht mehr ſein werden, 

fällt der Siabshof an die Thebingas. N 

Das iſt klares Recht. 
Hat einer was dawider, fo rede er jetzt und ſchweige 
hernach.“ 

Sie waren es alle zufrieden. 3 

Nun ift aber im Thedingshof ein Knabe, ber ift arm 
und berlaſſen an den Hof gekommen und hat dort Rechte 
erfahren wie ein Sohn. Und hat ſein letztes Anverwandtes 
durch die letzte Not verloren. Wie Ihr alle wißt. — Und 
Tanto Siabs und Gretje Siabs haben nicht Kind noch 
Enkel und wollten wohl den Knabe mit ihrem Namen und 
ihrem Hof, ſo viel davon geblieben, bedenken, wenn die Ge⸗ 
meinde das Kind als einen Butenſieler aufnehmen und 
dulden will, daß es von nun an den Namen Watto Siabs 


führt. i 
Hat einer was dazu zu fagen, ſo rede er jetzt und 


ſchweige hernach.“ 

Da ſtand Brinkama auf und ſagte: „Es war zuvor 

lein Brauch, fremdes Blut zwiſchen die Frieſen zu tragen. 

Sollen wir nicht forgen, daß unfere Art und unſer Recht 

arunter leiden wird?“ : | Er 
„Geht das auch auf mich?“ fragte der neue Thedings⸗ 

auer, 


eftellt, 
Siabs 


Rede des polniſchen Delegierten in Genf. 


usa, 
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ſzewski („Oſadnik“ Nr. 13 vom 28. 3. 1926): „Die Forde⸗ 
rung dex Anſiedler auf Aufhebung der ewigen 
Rente ſei vollkommen begründet. Die Regie⸗ 
rung trage ſich ebenfalls mit der Abſicht, ſie auf- 
zuheben. Aber die Erledigung dieſer Angelegenheit könne erſt 
erfolgen nach der Entſcheidung, welche die Entſchädi⸗ 
gungskommiſſion in Paris in der Angelegenheit der 
Auseinanderrechnung mit De ütſchland herbeizuführen habe. 
Außerdem müſſe vorher die Aufwertungs frage erledigt 
und die Feſtſetzung der Rente erfolgt ſein.“ 

Zur Aufwertungsfrage bemerkte der Präſident: 
„Gegenwärtig 2 und erledigte man ungefähr 2500 A 
träge auf Ermäßigung der Rente. Die ganze Frage wird um 
den 1. Oktober d. Is. herum abſchlie 
el. Die Anträge werden nach einem be 

el beurteilt. Grundſätzlich ſoll jedoch die 
behandelt werden, indem man vor allem 
gen der Anſiedlung prüft.“ 

Es gibt Fü 


ſt i mmten Dat) 
Fra e individuell 
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Fälle, daß der Anſiedler tuig 60 Prozent der Rente |! 


1 kann, und wiederum ſind für den anderen 15 Prozent 
zu viel.“ ; AN i 
. „Das Streben des Bezirkslandamts geht dahin, die möglichſt 
niedrige Aufwertung Fenn 
„Was die rückſtändigen Raten angeht, ſo werden dieſe auf 
10 Jahre verteilt. Die Anträge auf Erniedrigung der Rente 
werden jedoch unabhängig von der etwa erfolgten ee i 
Anzahlung entſchieden. Vielmehr hat die „Bank Rolny“ das 
höhere Zahlungen, fogar zwangsweiſe, einzuziehen, was 
w” 


fie m nft wohl tun wird. 
Zu dieſen Ausführungen des Herrn Präfidenten fügen wir 
es hinzu: Gelegentlich der Audienz, die der Herr Prä- 


ſident unſeren Vertretern gewährte, 
vom 


5. 2. 1926 im Zoologiſchen Garten 
aufzu apen: 


Schlüſſel zur Rentenaufwertung fo 
Tandamt f die Rente hai als eine H 
bis zu 75 Prozent aufzuwerten if. Die Be 
Aufwertung, aljo die Ab wei 
nun derart, daß der erwä i de 
ſtedlerſtellen nach verſchiedenen Bodenklaſſen vorfieht. 
Dieſer Unterſchied in der Bodenbewertung ſoll dann, die Möglich 
keit einer indibiduellen Behandlung der einzelnen Aufwertungs⸗ 
objekte zulaſſen. Der Herr Präſident betonte gelegentlich jener 
Audienz, er auch für uns die Angelegenheit objektiv * 
werde. Aus der ganzen Gnhoiklung dieſer Frage im e 
letzten Jahres geht hervor, daß die Anſiedler i Nachteil ſind, die 
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das ich zu vertreten die À ; N 
spunkt der Sicherheit aus betrachtet, 
rivilegierter Lage, wie 8. B. die 
Faft abſoluter Sicherheit erfreut, dank 
Verträgen berückſi i dee 
Garantien. en eine beträchtliche Herab ⸗ 
ſetung der Rüſtungen herbeiführen, wenn es wirk- 
liche internationale Sicherheits garantien erlangen könnte. 


„Es geht auf Dich und nicht auf Dich. Du haſt 
den Spaten en und ſi u Recht auf Deinem Hof, 
wenn Du auch Tenbfeenib Ne Du Haft Dich in Nottagen 


im 


als ein Mann gezeigt, und wir achten Dich, auch wenn 
Deine Art nicht unfere Art iſt und Deine Weite nicht unſere 


Aber ein anderer — einer, den wir nicht kennen — 
„Seht Ihr das Kind nicht aufwachſen unter Euch?“ 
„Kennen wir die Wurzeln, aus denen es aufwuchs? 
Ob fie gut find oder böſe? haft Dich ausweisen können, 
und wir haben geſagt, es iſt kein Makel an Deinem Her⸗ 
kommen. Wem gehörte der Knabe? War die Mutter viel⸗ 
leicht eine vom fahrenden Volk? Eine Unehrliche? Eine, 
die durch das Land ſtrich und den Männern nachging?“ 
„Ich habe ſie nur geſehen, als ſie tot war,“ ſagte der 
neue Thedinga. „Sie ſah nicht aus wie eine Land- 
ſtreicherin. Und was die Kinder zu fagen wußten, klang 
nach einer, die ausgetrieben war aus der fernſten Heimat, 


als der Feind den Mann erſchlagen und das Haus ver⸗ 


brannt hat. Und die Fetzen der Kleider, die die Kinder 
am Leibe trugen, waren wie Herrenkleider, und die Hände 
der Frau waren wie bei einer, die das Befehlen gewohnt 
geweſen, aber nicht das Dienen und Arbeiten. Und dies 
hier iſt das letzte 5 0 aus ihrem vergangenen Leben.“ 
Er griff in das Wams und legte dem Deichgräfen einen 
Ring in die Hand. £ 8 

Ein Wappenring war es, und in bläufichem Stein 
war ein Schrägbalken geſchnitten, darunter eine Feder, 
darüber eine Axt. 

Sie Tichet den Ring von Hand zu Hand gehen, — 
keiner kannte dies Zeichen. War es adlig Blut, das da in 
in die Irre gegangen war in ſeinem Elend? War es altes 
Bürgertum, das ſein Wappen führte wie die adligen 
Herren? War es freies Bauerngeſchlecht geweſen? Sie 
konnten es nicht deuten. 

Und wo war in dieſer unruhigen Zeit, die gleich hinter 
ihren stillen Fennen in den Städten und auf den Straßen 
umging, jemand, der ſuchen mochte, wohin der Ring wies? 

„Ich hab' den Jungen vier Jahre in meinem Haufe,“ 
ſagte Lubo Thedinga wieder. „Er hat ein ehrliches Auge 


* 
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fener Tageblait. 
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Beilage zu Nr. 117. 
Für mein Land, wie auch für viele andere Länder, die ſich in ähn⸗ 
licher Lage befinden, kann die Lage, die ich kaum mit dem Anſatz 
der Sicherheit Kae ng möchte, nicht den Beginn der Abrüſtung 
nach ſich ziehen. Aber Polen verliert keineswegs die 
Hoffnung darauf, eine ſolche Sicherheitsſtufe zu erlangen, die es 
ihm gejtatten würde, die Rüſtungen auf eine Stufe herabzuſetzen 
wie z. B. in den Vereinigten Staaten, wo auf 1000 Einwohner 
ein Soldat kommt. 


rakter 
dein der unverzüglichen Verwirklichungen 
DEE aufdrängt, als wir ja alle die Och 


ieges kennen gelernt 
von welchem Ges 


21 4 den eintritt, natürlich unabhängig von den ſofortigen 


| unverzüglich eine n i a 
entſcheidung treffen, die zum Š e aat e 
ur Reſpektierung der Völkerbundsberpflichtungen angeſichts 
es nichtprovozierten e zu bewegen. Aber der Rat ver ⸗ 
ügt über keine Geſchäftsordnung, die in ſolchen 
ällen ein Verfahren vorſchriebe, das eine ſchnelle und wirkſame 
Aktion des Rates garantierte. Der Fall des kürzlichen bul⸗ 
deb gerte Header Konflikts hat bewieſen, bis zu welchem 
eine ſolche Aktion löſend fein kann, wenn jegliches 
Verfahren des Rates mit genügender Schnelligkeit an ndt 
werden kann. Dieſer Konflikt hat uns auf die Notwendigkeit hin⸗ 


und einen geraden, ſtolzen Sinn Und wenn Tanto Siabs 
ihn annehmen will an Sohnes Statt und ihm ſeinen Namen 
geben, daß er nicht namenlos in der Gemeinde ſteht, dann 
wollen mein Weib und ich und Eno Thedinga auf alle 
Rechte an dem Siabshof verzichten, für uns und unſere 
- er und unſere Enkel, jo uns der Himmel ſolche geben 
ne be fie alle auf und ft 

a e alle auf und ſtanden im Ring und ſchlu⸗ 
gen die Hände ineinander, und der Deichgräfe ſagte: 275 
den Knaben, denn Walter ſtand drunten am Hügel und 
wartete, was droben am Upſtallsboom über ihn beſchloſſen 


cht enn es 

war keine ſo einfache Sache, zwiſchen all die Männer kr 

treten, aber doch mit feſten Schritten den Hügel hinauf und 
ſtand neben den V een 

„Lege Deine Han auf unſere Hand,“ ſagte der Deich⸗ 

aräfe „Und nun Sig mir nach, was ich Dir joten 

werde: 


„Ich, Walter Siabs, von heute ab ein rechter Frieſe 
und kein anderer, will gebe und halten, dieſem Lande 
und dieſer Gemeinde allezeit getreu und dienſtbar zu ſein. 

Dienſtbar den Genoſſen in allen Rechten und Pflichten 
die da binden und bauen, und keinem anderen dienſtbar, 
er ſei Fürſt oder Herr oder Graf. ; 

Und will das Land bauen, wie es Sitte ift, und will 
den Deich ſchirmen und er und will Tag und Nacht 
meinen Sinn ſo halten, daß es des Landes Nutz und From⸗ 
men ſein ſoll. e 

Das alles gelobe ich und will es halten bis zu meiner 
letzten Stunde, ſo wahr mir Gott gnädig ſei und mir zu 
einem guten Leben und einem ſeligen Sterben helfen 
moge eak 8557 wrach jedes Wort l 8 

Der Junge ſprach jedes Wort klar und deutli j 
feine Augen wurzelten feft in denen des ernſten Mannes 
an dungen und ſchlug hat oroen 5 Rippen, Schauer 

on Ehrfurcht und einer großen ſtarken Freude, ſo d 
zu dürfen, jagten ihm über den Leib. to dee 

Fortſetzung folgt.] 


Das habe ich zu fagen, und das andere ſteht bei der 


i 


Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. 


Bisher 20 Tote. 


Wertheim a. M, 22. Mai. Geſtern morgen ereignete ſich in 
der Pulverfabrik Haßloch ein furchtbares Exploſionsunglück. durch 
das die geſamte Fabrikanlage zerſtört wurde. Die 
Zahl der Todesopfer wird auf etma 20 geſchätzt. Die Bergungs⸗ 
arbeiten geſtalten fih ſehr ſchwierig, da weitere Erplofionen 
befürchtet werden. 

Zu dem Exploſionsunglück in Haßloch erfahren wir noch folgende 
Einzelheiten: : 

„Die Detonation war von einer derartigen Wucht, daß in Werte 
heim Türen und Fenſter demoliert wurden. In Haßloch ſelbſt gibt 
es fait feine einzige heile Fenſterſcheide mehr. Die Ziegeln wurden 
von den Dächern gehoben. Auch ſonſt wurde großer Schaden an den 
Gebäuden angerichtet. In der Fabrit ſteht nahezu kein Stein 
auf dem ande ren. Gleich nach der Exploſion wurden 30 Verwundete 
nach dem Hoſpital in Wertheim gebracht. von denen bisher drei 
geſtorben find. Die Zahl der Verwundeten erhöht fih immer mehr. 
Man ſchätzt ſie bisher auf ungefähr 60 bis 70. Man nimmt an, daß 
weit über 20 Perſonen getötet wurden und vermutet unter den 
Trümmern noch weitere Opfer. Die Feuerwehr und der Sanitäts⸗ 
dienſt von Wertheim waren ſofort an der Stelle und leiſteten die erſte 
Hilfe. Die Rettungsarbeiten müſſen mit größter Vorſicht angenommen 
werden. da fortgeſetzt noch Detonationen erfolge. 

Zu dem Grplofionsunglüd in der Pulderfabrik Haßloch wird 
noch bekannt: Die geſammte Anlage der Pulverfabrik ift durch die 
Exploſion von Grund aufzerſtört worden. Einzelne Teile der 
Anlage brennen noch. Die Räumungsarbeiten der Feuerwehr und 
der Sanitätsmannſchaft machen gute Fortſchritte, werden jedoch immer 
noch durch drohende Erploſionen erſchwert. Bisher ſind weitere neun 
Tote und 30 Verletzte geborgen worden. Durch die Exploſion 
iſt der umliegende Wald bis zur halben Höhes umgelegt worden. 
Sämtliche Telegraphenleitungen ſind zerſtört. 


Deutſches Reich. 


Deutſche Arzte und Krankenauſtalten im Ausland. 


Für die polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität ſind die 
Zeugniſſe deutſcher Kultur im Auslande von beſonderem Intereſſe. 
Auf dem Gebiete der Geſundheitspflege nimmt Deutſchland ſeit 
langem einen hohen Rang ein, darum erfreuen ſich auch deutſche 
Arzte und Krankenanſtalten im Auslande beſon⸗ 
derer Schätzung. Hierüber gibt eine Sonderſchau A dies · 
jährigen großen Ausſtellung in Daſſeldorf für Geſundheitspflege, 
ſoziale Fürſorge und Leibesuͤbungen (Geſolei genannt) ein anſchau⸗ 
liches Bild: Drei große Modelle ſtellen deutſche Krankenhäuſer im 
Auslande dar, zwei ſind auslandärztlicher hri o in der Heimat 
gewidmet. 180 Bilder zeigen die bedeutendſten deutſchen Nuslandsürzte, 
eine große Anzahl deutſcher Krankenhäuſer im Ausland, zahlreiche 
Innenanſichten der Hoſpitäler, aber auch Aufnahmen von deutſchen 
Volks bädern im Ausland uſw. vorge Darſtellungen, Karten, 
Pläne und Stattſtiken erläutern und erklären die Bilder. Die Zahl 
der deuiſchen Arzte in der gu Melt, die Orte, an denen fie 
praktizieren, wo es deutſche Krankenhäuser gibt, treten auf den nach 
regionalem Syſtem verteilten Karten deutlich hervor. Größere Spezial» 
karten über die Verbreitung der deutſchen Arzte in Mord» und Süda 
amerika ſowie Oſtaſien, eine Darſtellung der Frequenzziffern der 
wichtigſten deutſchen Krankenhänſer in Nord⸗ und Südamerika ergänzt 
die Überſicht. In einer Reihe von Schaukäſten werden einzelne 
Zweige der auslanddeutſchen Tätigkeit dargestellt, fo die Fürſ 
einrichtungen in Siebenbürgen, die deutſchen Krankenanſtalten in 
Rußland, Lettland und Eſtland, eine Sammlung von Berichten und 
Broſchüren über deutſche ärztliche Tätigkeit im Ausland, ſowie Bücher 
und wiſſenſchaftliche Hilfsmittel über tropenmediziniſche und 
Auslandpraxis find ausgeſtellt. Für Arzte beſonders i t iſt 
eine 3 von Krankheitsbildern aus der deutſchen 
ärztlichen Tätigkeit in Afrika und die Darſtellung der wirkungsvollen 
Bekämpfung von Seuchen und Krankheiten. 


Aus Stadt und Land, 


Poſen, den 25. Mai. 
Urbanstag. 

Von den acht Päpſten Urban, die auf dem päpſtlichen Stuhl 
ſaßen, tjt der heutige Urbanstag, der 25. Mai, zu Ehren Urbans I. 
eingeſetzt worden, der von 222 bis 230 regierte. Angeblich fol 
Urban I. am 25. Mai geſtorben fein, andere haben den Todes tag 
auf den 19. Mai verlegt. Urban I. joll viele, die in Rom wegen 


ihres chriſtlichen Glaubens verfolgt wurden, unterſtützt und zum 
Beharren im Glauben gebracht haben. Auch mit dem Leben vieler 
Märtyrer wird er in Verbindung gebracht. Hierauf beruht wohl 


Als Lothar, der viele Jahre im Ausland gelebt hatte und der 

ſich jetzt mit den blanken und prüfenden Augen des Weitgereiſten 
in der Heimat umſah, hörte, daß etwa acht Tage vor ſeiner An⸗ 
kunft ſein Onkel auf entlegenem Gut verſtorben ſei, hatte ihm eine 
Stimmung, die er ſelbſt als ſentimental jroniſierte, veranlaßt, vor 
ſeiner Abfahrt einmal das Haus des Toten zu beſuchen. 

Haſtig, getrieben war er über den Gutshof geſchritten; dann 
ding er langjamer, und ſchon bedenklich klinkte er das ſchmiede⸗ 
eiſerne Tor, das er hinter ſich zuzog, leiſe, als fürchte er, ein 
ſchlummerndes Geheimnis zu ſtören. So ſtand er am Beginn der 
geſchwungenen Auffahrt, zu der er ſich endlich ganz zugehörig 
fühlte, deren Schweif und Serke e ihm — r vertraut 
waren. Seine Schritte gingen der Windung dieſer Au nach. 
und er ſtand vor den wenigen breiten Stufen der Freitreppe. Da 
umhüllte ihn das Gefühl einer Ehrfurcht: wie er die Stufen 
hinanging, auf den Spitzen der Sohlen, fühlte er ſich von einer 
Zunklen Feierlichkeit bewegt, als bereite ich in heiligem Raume 
Entſcheidendes vor, und wie er vor der hohen Türe ſtand, in deren 
großen Schnitzereien ſein Auge umherglitt, hatte er das Gefühl 
gotiſcher Kirchenbögen über feinem Haupte. ; 

Dieſe Empfindung ließ ihn den Hut ziehen, ehe er noch ein 
trat, und als in der n iele die R gaier he ihr 
weißes Geſicht war unwirklich in der ärze der Wände —, 
nickte er nur ſtumm, als wäre kirchliches igen in dem Raume 
an und ging mit feſtem, gedämpftem Schritt in das nächſte 
Zimmer. i 5 

Da war er nun ganz ſich ſelbſt zugewieſen und rückte an den 

Schreibtiſch ſogleich den Stuhl, a den der Oheim Beſuch zu bitten 
pflegte. Er ſaß da nun und fah mit ſchrägem Blicke, als wäre 
der andere noch anweſend, auf die bunten Elfenbein miniaturen, 
Familienbildchen, die der Verſtorbene in ſeltſamer Laune vor 
einem Tintenfaß gruppiert hatte. Auch alle anderen kleinen Dinge 
and er an gewohnter Stelle — trotzdem beunruhigte ihn etwas; 
es war, fiel ihm endlich auf, dieſes: daß der Raum des Tiſches, 
auf dem ſich Früher die Akten und Briefſchaften gehäuft hatten, 
jetzt leer war. 

„Dazu nickte er beſtätigend und fand, wie er durch die anderen 
Räume ging, die Stimmung dieſes toten Schreibtiſches habe ſich 
ſchon ganz in das Weſen des weiten Hauſes ausgebreitet; es war 
befremdend, wie dieſe hohen Zimmer ausgeſtorben waren, und die 

fernen Dielen, die am Ende einer langen Flucht unter den Schrit⸗ 


ten der Wirtſchafterin knackten, verdichteten noch die tote Luft, die 


a ihn umgab. Die Farben der Vilder waren ergraut, die Formen 
der Möbel zuſammengeſchrumpft; wie unbeobachtete Schauſpieler, 


di 
Haus. Er wollte nicht alauben, daß der Tod des Beſitzers ſtarre 


e in gleichgültiger Haltung vor ſich hinſtarren: ſo ſah er dieſes 


orges | Berufsarbeiten noch dem Heim feine 1 ſatoriſchen Fa 


— PVoſener Tageblatt. 


Heute kann in der Kirchengeſchichte als nachgewieſen gelten, daß 
die meiſten Nachrichten über Urban I. unbeglaubigt oder ſogar 
unrichtig ſind. Mit einiger Wahrſcheinlichkeit kann nur geſagt 
werden, daß Urban I. im Coemeterium Callisti beigeſetzt iſt, genau 
erwieſen iſt das auch nicht. Mit dem Aufkommen des Weinbaues 
haben ſich die Winzer den heiligen Urban zum Schutzpatron er⸗ 
wählt. Wie in den Stuben der Winzer das Bildnis des heiligen 
Urbans nicht fehlt, ſo wird auch ſein Bildnis, umkränzt von 
friſchem Grün und Weinlaub, bei feſtlichen Veranſtaltungen der 
Winzer ſtets mit herumgetragen. Für den Winzer iſt aber der 
heilige Urban kein Weſen, dem man nur in tiefſter Devotion nahen 
darf; wenn an ſeinem Namenstag die Sonne nicht vom Himmel 
lacht, und wenn der Frühling gar zu ſpät Einkehr hält, ſo muß 
der Heilige auch Vorwürfe einſtecken, ebenſo im Herbſt, wenn der 
Wein nicht gut geraten iſt. 


Silbernes Jubiläum des Bromberger Blindenheims 

Das Bromberger Blindenheim kann, wie die 
„Deutſche Rundſch.“ ſchreibt, in dieſen Tagen auf ein 25jäh⸗ 
riges Beſtehen zurückblicken. Es verdankt ſeine Entſtehung 
rein privater Wohltätigkeit der Bewohner der ehemaligen Provinz 
Poſen, wo der in Bromberg ins Leben gerufene Verein für 
Blindenfürſorge die Sammlungstätigkeik organiſierte. Der größte 


Teil der Spenden, die den Bau ermöglichten, ſtammte aus der 


Stadt Bromberg ſelbſt, wo alle Schichten der Bevölkerung das 
humanitäre Werk zu fördern ſuchten. Mit dem Bau wurde im 
Jahre 1899 begonnen, und ſchon im Jahre 1901 konnte das Heim 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Das architektoniſch hübſche 
Gebäude Ecke Braeſicke⸗ und Roonſtraße bietet Raum für 36 Per- 
ſonen und enthält im Souterrain ſchöne Arbeitsräume. Inſaſſen 
des Heims ſind ausſchließlich weibliche Blinde; 15 blinde Männer 
ſind in dem Hauſe Roonſtraße 12 untergebracht, ſie benutzen in⸗ 
deſſen die Arbeitsräume des Heims, wo übrigens auch Blinde, die 
nicht zum Heim gehören, ſondern mit ihren Familien in der Stadt 
wohnen, arbeiten können. Der Verdienſt beträgt monatlich bis 80 21. 

Die Veſchäftigung der Blinden iſt verſchiedener 
Art; die Männer m in der Hauptſache Korbmacher, die weib⸗ 
lichen Blinden verfertigen Handarbeiten, flechten Stühle 
und drucken Bücher für Blinde, die bekanntlich mit erhabenen 
Lettern gedruckt werden. Das Heim beſitzt auch eine eigene 
Bücherei in Deutſch und Polniſch. In den Mußeſtunden gehen 
die Inſaſſen ſpazieren, leſen, ſingen oder hören zu, wenn ihnen 
aus Zeitungen uſw. vorgeleſen wird. 12 Zeiten machen die In⸗ 
ſaſſen des Heims auch Ausflüge in die Umgebung, und im Winter 
werden auch Konzert⸗ oder Tanzabende veranſtaltet. 

Zurzeit hat das Heim 55 Perſonen voll zu verpflegen, was 
bei einem Durchſchnitts⸗Tagesſatz von 1,05 zt im Jahre 20 881 zł 
ausmacht. Außerdem find noch im Jahre 1925 2000 z} verausgabt 
worden an Beihilfen für Blinde a er des Heims, von aus⸗ 
geteilten Mittageſſen, überlaſſenem Rohmaterial ganz abgeſehen. 
Im Jahre 1924 wurden 26000 zt zur Unterhaltung des Heims 
ornat, für das Jahr 1925 wird die Rechnung wahrſcheinlich 
erheblich mehr ergeben. \ . 

Der eifrigſte Förderer der Blindenfürſorge, von dem auch der 
Gedanke der ichtung des Heims ausging, war der Direktor der 
hieſigen Provinzialblindenanſtalt Witti 8, der mit ereifer 
den Gedanken des Heims in der Oeffentlichkeit propagierte, der 
dann auch mit erſtaunlicher chheit verwirklicht werden konnte. 
Dieſem trefflichen Manne vor allem, der neben feinen e 
eiten 
zur Verfügung ſtellte, haben die Inſaſſen des Heims die HI- 
taten zu verdanken, deren fie fi 
einem Ju 


ch erfreuen. 


übertragen. 


Warnung an Ingenieure und Techniker. 

Mit Rückſicht auf die Gerüchte über die Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeit volniſcher Ingenieure und Techniker. 
ſowie zahlreicher an das Emigrationsamt gerichteter Anfragen, 
wird den Intereſſenten bekanntgegeben, daß gemäß den in dieſer Hine 
ſicht eingetroffenen maßgebenden Informationen, es ſchwierig ift, 
in dieſen Berufen eine Beſchäftigung zu finden, fo daß die polnifchen 
Fachleute keine Ausſicht auf Anſtellung in der Türkei 
haben. Eine Reiſe nach der Türkel. ohne einen vorher geſicherten 
Poſten, ift durchaus nicht zu empfehlen, denn die Betreffenden werden 
nur unnütz Verluſten und Enttäuſchungen ausgeſetzt. 


Wie er aus dem Dunkel der Diele über die finſtere Treppe 
ieg, entwirrte ſich ihm ein Knäuel mannigfacher 4 indungen: 
ein Körper e den Abſtand der Stu noch in bewahrt 
und holte ihn jetzt ohne Zögern hervor; das machte ſeine Schritte 
feſt und immt. Er taſtete nicht, er glitt hinauf, fünglinehaft, 
durch dämmerndes Licht, wie er mit achtzehn Jahren über diefe 
Tre ge n war, geſchmeidig, von ihren Windungen er- 
griffen. Auch in der unbewegten Fee oberen Korridors 
hatte er die Sicherheit, die der Verkehr in vertrauten Räumen 
gibt. Hier er ohne Bedenken die Tür zum blauen Zimmer 
auf — jie ruckte immer in den Angeln — und dann kam 
aus dem Fenſterpfeiler ein Menſch auf ihn zu: deſſen Antlitz war 
ein wenig verwittert, Í braunt und ſtand in wei 
Dieſer Menſch war er ſelbſt, Spiegelbild — er begriff: er 
hatte den Achtzehnjährigen erwartet; nun erſchrak er. 

Die Tür war geſchloſſen, der braune Reiſeanzug ſtand in der 
Mitte des Zimmers, das Haus ſchwieg. 2 ? 

Da a ig die Wände zu rieſeln: fie rauſchten, klangen, 
dröhnten; das Zimmer war ein großes Gewoge von Getön. In 
attem Blut hing die ſchräge Sonne des Herbſtes, unter ihr 
luteten die flachen Hügel der Landſchaft. Er ſtand und konnte 
nicht mehr zurück. s 
Er wollte ſich mit verdrießlichem Geſicht ſchelten, daß er den 
Deckel dieſer ungelüfteten Totentruhe geöffnet Ti 
wie tat es not, in diefem faulen Buche zu ſpüren? Er ſchalt 
nicht, er ergab ſich. 5 ii Er] 

Er gab ſich hin. Die alten eſchenen Möbel, ihre Glätte 
ſtreicheln; der berblichene Damaſt der ſteifen Vorhänge; o der 
Duft der Schränke, das Labſal alten Holzes, die arkadiſche Land⸗ 
ſchaft über dem Wall des Betts; o Erinnerungen der Jugend, 
einſtrömend auf mich Wehrloſen, mich Ausgelieferten meinen 


toten Ta n ſch f dieſem Stuhl biefem T j 
on auf diefem Stuhl vor dieſem Tifi N 
Sande 


Ich ſi 
nungen A n die Linien der Landſchaft nach, meine 


meine 
gleiten 


über dieſe Lehnen, die ſteil und unwirtlich geblieben find und fid f wer 


as muß fich der 
ird ſich der Sti 
ahrze iiy en 


wieder in ihrer erſtarrten Haltung ſpreizen. 
Schreibblock vor mir breiten, in dieſe Finger 
logen ... und ich bin aurüdgeglitten, zwei 

Aber horch, wie es ſtumm ble i 
ſintt. Fühle es: Du frierft. Fühle es: Du biſt arm. 
Fühle es: ausgehöhlt. Hätteſt Du Block und Stift: mit 
leeren Augen würdeſt Du auf das Papier 5 855 mit verlegenem 
Lächeln den Stift drehen. Suche, haſche nach Worten, greife nach 
Unmöglichkeiten, zittere nach ſchwankendem Ungeſtüm: Deine 


Haar. zu ſprechen, ſie hätten Deine Augen, aus denen Du Di 


ibt, aber ſieh, wie kalt die Sonne f 


4 


x Pfingſten liegt hinter uns. Das Pfingſtwetter hat im 
allgemeinen den Erwartungen entſprochen, das die Menſchheit 
erhofft hatte. Namentlich am erſten Feiertage lachte und glutete 
es vom Himmel und trieb die Großſtadtbewohner förmlich mit 
Gewalt hinaus aus den Häuſerzeilen und hinein in die lachende 
und jauchzende Gottesnatur. Am zweiten Tage freilich drohte 
es fortgeſetzt, beſonders vormittags, mit Regen, ja es gab ſogar 
einen halbſtündigen Sprühregen, doch daß etwa das Naß in großen 
Maſſen herniederging und durch die Pfingſtausflüge einen dicken 
Strich machte, das verhinderte glücklicherweiſe der heftige Wind, 
der den ganzen Feiertag ſeine Herrſchaft ausübte und die an ſich 
zu großer Wärme neigende Temperatur etwas fallen machte. 

X Prüfungen an der Poſener Univerſität. Das Ingenieur: 
diplom für Landwirtſchaft hat erhalten Januſz Karpomicz 
aus Muchöwka, Wojewodſchaft Nowogröd; das Forſtingenieur⸗ 
diplom Adolf Szaykowski aus Krzyzopole in Rußland das 
. Diplom mit dem Titel Magiſter Stefan Hubert 
au a 


chau. 

X Gin Geſchenk für den Zoologiſchen Garten. Profeſſor 
Oſſendowski, der von einer Afrikareiſe nach Paris zurück 
gekehrt tft, hat an den Zoologiſchen Garten am Sonnabend tel 
Paper daß er einen weiblichen Schimpanſen „Magda“ für 2 

rten als Geſchenk abgejandt hat; der Affe ijt 15 Monate a 
und hat einen Wert von 30 000 Franks. 

x Ein Schädling unſerer Obſtbäume. Die Nerulia tritt 
auf den Sauerkirſchbäumen weſentlich ſtärker auf, als man an= 
[auglio anno: Beſonders die ttenmorellen leiden unter 
ieſer Bakterienkrankheit recht ſtark. Auf manchen Bäumen find 
bereits die meiſten Blätter abgetrocknet. Die Blüten find şu- 
ammengetrodnet und vielfach zu Klumpen zuſammengekleht. 

genmittel blieben hier bis dahin ohne Erfolg. Wahrſcheinlich 
tte die viele Feuchtigkeit der letzten Jahre die Krankheit ſehr 
t 


gt. 

x Falſche 5 Zkoty⸗Banknoten. Der „Monitor Polski“ bringt 
die Beſchreibung der falſchen 5 Ztoty⸗Banknoten, die im Verkehr 
erſchienen ſind. Das Papier, das zur Herſtellung der Fälſchungen 
benutzt wurde, weicht von dem der echten Banknoten ab. Das 
Waſſerzeichen ift nur ſchwach ſichtbar. In graphiſcher Hinſicht ißt 
die Fälſchung im allgemeinen ungeſchickt ausgeführt. Die Zeich⸗ 
nung der Vorder⸗ und Rückſeite in 5 Farbe iſt in großen, 
unterbrochenen Linien ausgeführt. ie Linien laufen an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen zuſammen, ein wenig ausdrucksvolles Ganzes 
bildend. Im mittleren Teile des Rahmens ſind an der Stelle, wo 
die Linien ſich kreuzen, Verdickungen charakteriſtiſch, die den Gin- 
druck von Punkten machen. Die Zeichnung des Medaillons auf 
der Vorderſeite iſt verwiſcht. Die Anſchrift des Medaillons 5 piec 
Ztotych 5“ tritt nur f hervor und iſt unleſerlich. Im Me⸗ 
daillon mit dem Adler find die Linien des Hintergrunds in grüner 
Farbe nicht ſcharf und häufig unterbrochen. 

X Nettung eines Lebensmüden. Am Sonnabend gegen 12 Uhr 
ſprang ein Martin M. von außerhalb in der ul. Ewangelicka (rüher 
Miquelſtr.) in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Warthe. Er wurde 
edoch von einem anderen Manne aus dem Waſſer gezogen und dem 

tadtkrankenhauſe zugeführt. Geſchadet zu haben ſcheint ihm das 
freiwillige Bad nicht 

X Die Feuerwehr wurde am zweiten Pfingſtſeiertage nach, 
mittags gegen 92 Uor zu einem Rußbrande nach Górna Wilda 6“ 
(fr. Kronprinzenſtr.) gerufen. 

X Straßenunfälle. Von einem Kraftwagen überfahren wurde 
in der Glogauer Straße in der Nähe der Eiſenbahnbrücke ein Rad⸗ 
fahrer, der Schloſſermeiſter Onderko aus der ul. Matejfi (fr. Neue 
Gartenſtr.) und am linken Auge und an den Händen verletzt. Er 
wurde zum Verbinden dem orthopädiſchen Inſtitute in der ul. 
Gaſiorowskich (fr. Alleeſtr.) augeführt, — Bei einem Zuſammenſtoß 
wiſchen einem Rad und einem Motorrade in der Schrodka⸗ 

raße wurde der Rad leicht verletzt. während ſein Rad Bretzel⸗ 
geſtalt angenommen e. — Bel einer Autofahrt, die geſtern drei 
ſunge Männer vip eey Chauſſee Rataj—Starolenta machten, fuhr der 
Beafidagen mit Nr. 40064 auf einen Steinhaufen, fo daß das 
Auto umgeworfen wurde. Der Führer erlitt eine Quetſchung der 
Unken Bruſt, die anderen Inſaſſen kamen mit leichten Haut⸗ 
abſchürfungen davon. 

X Jugendliche Meſſerhelden. Geſtern wurde der 14jährige 
Knabe Repinski aus der Büttelſtraße 13 von einem anderer 


Perloff-Tee 


Moskau seit 1787 


Einmal geprobt, stets gel ob.. 


ch ö n . . . 
Wie ſah ich aber mit i Augen, wie flammte Licht in mich, 


wie flammte ich! Wenn ich, überdrüſſig der großen Stadt, an 
dieſem Tiſche ſaß, gegen die geſpreizten Lehnen drängte, wenn 
alle Strahlungen der Welt ſich gegen mich kehrten und ich eilen 
mußte, — a RE — 5 18 fü 1 100 m 9 15 
Mittelpunkt aller dieſer Dinge! ie fühlte ich ſchmerzhaft ihr 
Gären und Reifen! Jeden Tag Beginn, jede Clunde ‚Wollt, 
jede Minute Menſchenalter! — Täuſche Dich nicht, ſprich nicht 
leicht über Dich hin: wie dieſes Sn Dich packte, dieſer 
Rauſch Dich beten lehrte, wie der Trieb in Dir wühlte, zu for⸗ 
men, Deine Worte zu ſchleudern, Welten u bilden, die Dein Ge⸗ 

trugen! An dieſem Tiſch ſchlugſt Du die Augen auf und 
chauteſt Dich an, Dir Treue, Dich zu bewahren, rein zu 
bleiben, heilig zu ſein, ein Berufener. 

Jetzt ſtehe dreift auf, verfluche Schickſal und Leben und wage 
groß 
und dunkel anſchauteſt, verſchütttet wage es! Geſtehe: Du 
konnteſt ihren Blick nicht tragen, nicht froh werden unter ihrer 
8 Trauer; meide, baten ſie, verzichte, knie nieder! — Aber 

ie Dinge traten zu Dir, feſt und bewußt, ſie prahlten mit flir⸗ 

rendem Behang und lä n voll falſcher Verheißung. Weil 
die Augen Kummer ſagten, hajt Du geſpreizte 
Finger ausgeſtoßen und ſie zerdrückt. 


iſt nicht nal noch der Blick meiner Jua 
Ei rt 8 ig. 


ee 
e r 

keln Diele, wo die alte Wirtſchafterin 
meines Erwachens; er : 


Doch die Alte ſteht in dem wachſenden Dunkel 


j i nd 
Bi A Denen 
Zimmers durdeinanderritteln, aus dem Kü 
freien, daß es hinter mir 
denke, es bleibt an feine Stä 

iq, getrieben, 


den Hof, haitia, 
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| gleichalterigen Jungen mit einem Meſſer (11) derartig zugerichtet, daß 
N dem Stadtkrankenhauſe zugeführt werden mußte. Der Täter ift 
elannt, aber noch nicht feitgenommen. f 
6 X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Schneiderwerkſtatt 
rabenſtraße 1 mehrere Herren- und Damenkleidungsſtücke, 1 Gummi- 
antel, 1 dunkelgrüner Tamen⸗Sommerpaletot, 6 Meter dunkelblauer 
$ toff, 3 Meter Kammgarn, Futterſtoffe uſw. im Werte non 800 zt; 
us einer verſchloſſenen Wohnung in der Marſtallſtraße 2 ein Fahrrad 
Diamant“ mit ber Nr. 404 582 im Werte von 300. zt; aus einer 
Vertaufsbude Gorna Wilda 85 (r. Kronprinzenſtr.) Schokoladen und 
ales im Werte von 150 zł; aus einem Kolonlalwarengeſchäft in 
er ul. sw. Czeslawa 19 (fr. Caprioiſtr.) eine grötzere Menge Kolonial- 
waren im noch nicht feſtgeſtellten Werte. 
Dien K. Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut 
tensing, trüb + 0,88 Meter, gegen -+ 0,89 Meter am Montag, 
+09) Meter am Sonntag uno +102 Weter am Sonnabend früh. 
ĝi X Vom Wetter. Heut, Dienstag, früh waren bei bedecktem 
immel 12 Grad Warme, 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Mittwoch, den 26. Mat. Gemifchter Chor Poznan Abends 8 Uhr: 
8 Übungsnunde. N 
Bteitag, den 28. Mai. Verein deutſcher Sänger. Abungsſtunoe. 


bo. ( Stenſchewo, 24. Mai. Hier wird eine Berufsfeuerwehr 
us Leben gerufen, deren Satzungen von der Wolewodſchaft bereits 
geneymigt worden find. 


* Birnbaum, 24. Mai. Der „Stadt⸗ und Landbote“ ſchreibt: 
Um bei der einſamen Lage vor den jetzt immer zahlreicher werden⸗ 
en Diebereien beſſer geſchützt zu ſein, hat die Witwe des ver⸗ 
ſtorbenen Gaſt⸗ und Landwirts Ernst Otto, Frau Helene Otto 
n Grünetanne ihr Grundſtück bis zur Chauſſee mit einem hohen 
Ftaketenzaun umgeben. Der an der Chauſſee nach Birte hinter 
Wielsko gelegene Gaſthof wurde früher von Paſſanten und Spazier⸗ 
gängern, die ſich im nahen Walde ergingen, gern aufgeſucht. Vor 
einiger Zeit mußte fein Betrieb eingeſtellt werden, da 
die darauf ruhenden Unkoſten für Patente und andere Steuern 
ihn unlohnend machten. So manche Beſucher des früheren Gaſt⸗ 
auſes werden deſſen trauliche, alten Räume aus der Vorväter⸗ 
zeit in freundlicher Erinnerung behalten. f 
Bromberg, 24. Mai. Ein raffinierter Einbruchs ⸗ 
die bſtahl wurde in der Nacht zum 19. d. Mts. beim Kaufmann 
Sager, Friedrichſtraße 1, verübt. Der Dieb drang in das 
Schlafzimmer der Pribatwohnung, entnahm der Garderobe des 
Herrn Nagel die Schlüſſel zum eiſernen Geldſchrank, begab ſich 
in das Kontor in den Parterrerdumen und öffnete den Geld- 
ſchrank. Er nahm ſämtliches Bargeld, das ſich im Schranke be- 
fand, und verſchwand dann, ohne die dort lagernden Tabakwaren 
lind anzurühren. Der Vetrag des geſtohlenen Geldes ſoll erheb⸗ 
ich fein. — Einen guten Griff hat die Polizei bei der Ver⸗ 
haftung der wo a geſuchten * Konrad Baras 
nowski und Jan Belin gemacht. Ihre 


a 800 fes Sefin Banot. 
S fie eñ des Bigarren: ä reſin, nhof⸗ 
b % e er 1 n 


lenen Waren konnte beſchlagnahmt age a re AiE 
p. Gneſen, 24. Mai. Am Freitag hat ſich au rer Woh: 
dung erde 7 die etwas geiſtesſchwache SOjährige Viktoria 
St aſzynska entfernt und iſt bisher nicht wieder zuruͤckgekehrt. 
Sie ift mittelgroß, hat weißes Haar und an der linken Schlafe eine 
offene Wunde. Sie war bekleidet mit einem ſchwarzen Rock und 
dltodlauen Sweater, ſowie ſchwarzen Schnürſchuhen. Angaben über 
le Vermißte werden entweder an die Polizei in Gneſen oder an eine 
ſonſtige Polizeiſtelle erbeten. 


and 


öjt befindlichen Wäldehen. Das Madchen hatte fih mittels des 
N 


Si 
Greis ku g wurden am Freitag verhaftet: 


donker e 
Le gen u 
600 ing ein Sparkaſſenduch mit einem Guthab 
Zł entwendet. 


tleitung: Schäfereidirektor A. Buchwald, 
Berlin—Charlottenburg, Bosanderstr. 15, 


Unsere diesjährigen 


Bo ckauktionen 


Pr finden statt wie folgt: und Schrift Bedingung. Landwirtsſohn bevorzugt. Lebens⸗ 
5 lauf in beiden Sprachen und Zeugnisabſchriſten bitte einzuſenden 
X Dabr owka, erh Ne. 1156 5 die 80% tsſtelle dieſes Blattes. 


Kreis, Post u. Bahn Mogilno, Tel. 1, Besitzer v. Colbe, 


Mittwoch, den 16. Juni, 1 Uhr mittags; 
: Wichorze, 


Kreis Chełmno, Pomorze, Bahnstation Kornatowo, 
Tel. Cheimno 60. Besitzer v. Loga 


bildung Bedingung. Eigene Betten und Wäſche verlangt mächtig, vorzüglich empfohlen, 
Dienstag, den 22. Juni, 1 Uhr mittags. d Adab, om Rieibafinet del Dawierzus- facht ARAUT aim Jans: 
Bei Anmeldung stehen Wagen zur Abholung Ehelmza. lehrer. Offerten mit Gehalts⸗ 


R auf den Bahnstationen! 
ütgegenkommende Zahlungsbedingungen! 


Bauarbeiten 


aller Art, wie Neubauten, Umbauten u. Ausbeſſerungen 
A in beſter Ausführung bei mäßigen Preiſen übernimmt i 
Maurer- un 
dolf Handke, zunmermeiſter, 
3 Poznan, ul. Lakowa 18. 
5 Cd 
ücherreviſor . 
wen, u nd Steuerſpezigliſt 
imt bi ſch⸗polniſch: Bücherreviſionen. . 
Ser onn der alanen und erteilt Rat bei 
die weſchwierigkeiten uſw. Offerten erbeten unter 1011 an 
Geschäftstelle dießes Blattes. 


N 


Wirtihaflsn) 


als Hofverwalter geſucht. Deutſch und Polniſch in Wort 


Zu foforf oder 1. Juni d. J. 


ür 1000 Mor intenſ. Wirtſchaft Zuckerrübenbau, Saaten⸗ 
ene Milch wielſchaft dg g 


Forſtlehrling, 


mit guter Schulbildung, nicht unter 17 Jahr, ev. zum 1. Juli 
b. 85 geſuchl Cudmitoroo, p. RKobylnica, pow. Poznan, 
Gerlach, Forſiver walter. l 


Sekretärin 
vom Akademiker für 2—3 St nden täglich geſucht. 
Bedingung: Beherrſchen der deutſchen 


Maſchinenſchreiben. Ausführliche Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter 1169 an die Geſchäftsſtelle 


—DVoſener Tageblatt. g 


* Rakwitz, 21. Mai. Ein ſchwerer Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich hier beim Schneidermeiſter und Gaſtwirt W. Zyg⸗ 
mund. Der Lehrling Pray by ka aus Trzynica ſpielte mit 
dem Laufe eines alten ruſſiſchen Gewehrs, an dem der Schaft 
fehlte. Er zielte dabei auf den bereits im Bett liegenden Geſellen 
Kwiatek aus Parzenzewo und drückte ab. Der Schuß drang dem 
letzteren in die Schläfe, ſo daß er ſofort beſinnungslos war und 
nach zwei Stunden verſtarb. 

* Thorn, 22. Mai. Der an der Weichſel unterhalb der De- 
fenſionskaſerne ſtehende, der Marineverwaltung gehörige große 
eiſerne Drehkran tft, wie der „Deutſch. Rundſch.“ berichtet 
wird, heute vormittags gegen 10 Uhr umgeſtürzt und in die 
Weichſel gefallen. Am Donnerstag wurde aus dem 
Schleppdampfer „Courir“ durch die Firma Born & Schütze ichen 
der Dampfkeſſel durch den Kran ausgehoben. Ein Keſſel gleichen 
Umfanges ſollte heute an Stelle des alten hereingehoben werden. 
Der Keſſel war bereits mit dem Kran hochgezogen und ſollte herab⸗ 
gelaſſen werden, als plötzlich der Kran umkippte, Eiſenhahnſchienen 
und Schwellen, an denen er befeſtigt war, mit ſich reißend. Zwei 
auf dem Krane ſtehende Arbeiter wurden in die Weichſel geſchleu⸗ 
dert und konnten ſich durch Schwimmen retten. Ein Teil des 
Kranes ſtürzte auf das Heck des Dampfers, auf dem er liegen 
blieb. Der Erdboden iſt auf Schienenlänge aufgeriſſen. Die pur 
Weichel liegende Schiene ſtürzte mit dem Kran in das Waſſer. 
Die Urſache des Umſturzes iſt darin zu ſuchen, daß die Eiſenbahn⸗ 
ſchienen ungenügend in dem Erdreich verankert waren, ſo daß 
der Kran durch den ſchweren Keſſel ins Wanken kam. Als Glücks⸗ 
fall muß es bezeichnet werden, daß bei dem Unglück Menſchen⸗ 
leben nicht vernichtet wurden. 

* Witkowo, 24. Mai. Geſtern abend zwiſchen 9 und 10 Uhr 
verſuchte ein Kraftwagen vor einem Zuge der Kleinbahn 
Witkowo —Gneſen die Gleiſe zu überqueren, wurde aber vom 
Zuge erfaßt und ſtark beſchädigt. Ein Inſaſſe des Kraft⸗ 
magens wurde f wer verletzt. . 


Aus Polniſch⸗Oberſchleſien. 

* Königshütte, 24. Mat. Einer „modernen“ Fälſcherbande 
ift unſere Polizei auf die Spur gekommen und hat bereits meh ⸗ 
rere Verhaftungen vorgenommen. Die Fälſcher haben falſche 
20⸗Zlotyſcheine maſſenweiſe in den Verkehr gebracht, einem wurden 
bei der Verhaftung mehrere Tauſend 20⸗Zlotyſcheine abgenommen. 


Das ewig Weibliche. 
(Humor des Auslandes.) 


Habe die General · Vertretung der 


Targów Wschodnich 


für die Stadt Poznań, Wojew. Pozna und Pomorze übernommen. 


Marjan Siupnieki, Poznań, dasiorowskieh 8, te. su. 


Juli d. Js. jüngeren, fleißigen 


Feuerverſi 


denten 


Eleve 


t. Landwirtsſohn mit Vor⸗ 


— nennen 
— ———— 


auf gute Zeugni 
Stellung unter 


—— ͥ ͥ —ñ——ů4ͤ —— nenn, 


Sprache und 


dieſes Blattes. 


2 Lehrkraft, 
3 (männlid) od. weiblich nicht 
© über 18 Jahre) geſucht, 
poln. Sprachk. nicht Beding. 
2 Nur ausführl. ſchriftliche 
Bewerbungen erbeten. 


Vistula 


kath., geprüft, des asara ng 


anſprüchen unter 1164 an die 
Geſchäftsſt. d. Blattes erbeten. 


Ey. Inspektor, 


29 Jahre alt, beider Landos⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht geſtützt 
fe um, 1.7.26 
eitung des 
Chefs, evtl. unt. Oberleitung. 
Gefl. Off. unter 1130 an 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 
Hausſchneiderin m. guten 
Empfehlungen, fertigt Damen⸗ 
und Kindergarderobe u. Wäſche, 
ſucht Landkundſchaft. 
Gefl. Angeb. unter 1166 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Blattes. 


` Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Kielce, 21. Mai. Kürzlich drangen zwei Banditen in 
die Wohnung des hieſigen Bahnarbeiters Madyszaw Schmiech ein 
und töteten ihn und feine Frau durch Revolverſchüſſe. 
Auch die Tochter Jadwiga wurde durch einen Schuß 
ſchwer verwundet und ſtarb nach einigen Stunden. Nach der 
Mordtat begaben ſich die Banditen zu einem Nachbarn Schmiechs 
und raubten alles, was ihnen des Mitnehmens wert erſchien, 
worauf fie verſchwanden. Der Polizei ift es gelungen, die Lan- 
diten im Eiſenbahnzuge, der von Kielce nach Jendrzew fuhr, zu 
faſſen. Die Unterſuchung hat folgendes ergeben: Der Mord iit 
aus Rache geſchehen. Die Tochter des Arbeiters Szwierchowska 
nämlich hatte bei Schmiech Holz geſtohlen. Dieſer hatte ſie beim 
Diebſtahl extappt und ihr 4 Finger abgehackt. Daraufhin hatte 
Szwiechowski die Banditen angeſtiftet, den Mord auszuführen, 
wofür er ihnen 150 Zloty als Belohnung verſprach. Szwierchowski 
wurde verhaftet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


1 7 Poſen, 24. Mat. Wegen Beleidigung des Gerichtsvollziehers 
Rutkowski in einer Beſchwerde an das Appellationsgericht über 
angebliche Vorgänge bei feiner Exmiſſion verurteilte die 2. Straf⸗ 
kammer den Schloſſer Valentin Borowski von hier zu sieben 
Wochen Gefängnis. 


Wetternoransjage für Mittwoch, 26. Mai. 


= Berlin, 25, Mai. Etwas wärmer, teils heiter, teils 
wolkig. keine erheblichen Niederſchläge. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werben unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage ift ein Briefumſchlag mit Uremurte zur 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1½ Uhr. 
K. Sch. in B. Briefkaſtenanfragen werden von uns nur dann 
beantwortet. wenn ihnen ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt. 
Tr. in B. Von Ihrer erſten Anfrage iſt uns nichts bekannt. 
Ob Ihr Brief den Empfänger in Amerika auch ohne genaue Angabe 
des Hauſes und der Nummer erreichen wird, können wir Ihnen nicht 
ſagen. Aber verſuchen Sie es doch einmal. 


Spielplan des „Teate Wiel“. 


Dienstag, den 25. 5.: „Geiſha“. 
Mittwoch, den 26. 5.: „Baganini“. (Premiere.) 


en 
n Hr e n“, ( äßigt i 
8 den 29. 5.: > Bagänini“. N Bigte Preiſe) 
Sonntag, den 30, 5.: „Lalmé“. 
Montag, 


den 31. 5.: „Martha“. 


Radiokalender. 


Nundfunkprogramm für Dienstag, 25. Mai. 


Berlin, 504 Meter. Abends 8.30 Uhr: Von Offenbach zu Lehar. 
10.30-—12 Uhr: Tanzmuſik. 

Breslau, 418 Meter. Abends 8.25 Uhr: Symphoniekonzert des 
Schleſiſchen Landesorcheſters. 

Königsberg, 463 Meter. Abends 8.10 Uhr: Arien⸗ und Rezi⸗ 
tationsabend. 

Rom, 425 Meter. Abends 8.40 Uhr: Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
konzert. 10.25 Uhr: Eine halbe Stunde Tanzmuftk. 

Zürich, 513 Meter. Abends 8.30 Uhr: Orgelkonzert. 


Nundfunkprogramm für Mittwoch, 26. Mai. 
Berlin. 504 Meter. Abends 8.30 uhr: Max Stange. Zu 
feinem 70. Geburtsta Diri Prof. Mar Stange. ; — 
„ 297 Abends 8.15 Uhr: Franz Liſzt⸗Hugo Wolf. 
fter, 410 Meter. Abends 8.30 Uhr: „Die luſtigen Weiber 
von Windſor“. 
Stockholm. 430 Meter. Abends 9.45 Uhr: Einleitung zu 
— — * Anſchließend „Tannhäuſer“. Uebertragung aus der 
nig 


KaufeSchlachtpferde 


U iſe. 
7 . in | ver 


Zu erfragen 
Poznań, Dąbrowskiego 18, 
Telephon 6558. 


Prima Steinkohlenteer 
und Klebemasse 


gebe faßweise äußerst billig ab 
C. Hantke, Czarnków: 


6 Waggon Schalbretter, 
20mm ft. v. 2m eN 
aufwärts und 3 Waggon 
Schalbretter unt. 2 m fof, 
preiswert abzugeben. 
Tartak Ludwikowo 
p. Mosina. ' 


Ipeiſezimmer, 


in ſchwerer Schnitzerei, erti 
Ausführung, felen schon. — 
kaufe Poznań, ul. Gtogow⸗ 
ska 108, 1. Aufgang IV. Etage. 


Sandıvteiichnit 


mit ap ing und Mahl⸗ 
mühle, alles in beſtem Bau⸗ 
zuſtande mit reichlichem leb. u. 
toten Inventar, krankheitshalber 
bei kleiner Anzahl. verkäuflich. 
Stephan, Frauenwaldau, 
Bezirk Breslau. 


e ee 
Wohnung 


4 Bimmer, Küche, I. Etage, 
im Zentr. v. Poznan m. Möbeln, 
Telephon und Warenbeſtand 
fofort . Erfordl. 
7 500 21. ff. 


1 gut möbl, Zimmer 


unt. 1168 von ſoſort zu vermieten. 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes.“ Poznan, ul. Moſtowa da Ile, 


— — — 
Zuverläſſiger, verheirateter, evangel. 


Jäger und Diener 


eſucht, der Polizeihund führen kann. 
v. Lekow Kotowieeko, pow. Pleszew. 


Küchen 5 Ch ef, Ig. intel. Deutſch⸗Polin, ev. 


d. d. deutſch. u. poln. Spr. in 
eſtützt auf langjährige gute ont u. Saje. beherrsche fucht 
eugniſſe, beider Landesſpr. 


Stell. als Gutsſekreiärin 
(evtl. Konkoriſtin) von ſofort. 


mächtig, ſucht fof. Jahres. Offerten an E. Greb 
ſtellung. Angeb. unt. 1167 „ Greber, 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. N ulica PBiljud- 


Nr. 117. 


Handelszeitun 
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Mittwoch, 26. Mai 1926. 


g des Posener Tageblatts. 


— . E — — . E ne 


Die poinisehe Zuekerkampagne 1925/26 


hat in der Zeit vom 1. 10. 1925 bis 1. 3. 1926 nach den nunmehr 
vorliegenden offiziellen Daten eine Produktion von 5215 315 dz 
(in weißen Zucker umgerechnet) ergeben, gegenüber 4409 140 dz 
in der Kampagne 1924/25 und 3 447 760 dz in der Kampagne 
1023/24. Zusammen mit dem Vorratsbestand vom 1. 10. 1925 in 
Höhe von 3470 dz belief sich die verfügbare Menge also auf 5 218 785 
dz. 
970 102 dz abgesetzt, für besondere Leistungen (Lieferungen an 
die Rübenproduzenten, Deputate usw.) 63386 dz verwendet und 
1 838 804 dz exportiert. Somit verblieb am 1. 3. 1926 ein greif- 
barer Vorrat von 2 346 493 dz. — Auf die vielfältigen Schwierig- 
keiten, mit denen die ponlische Zuckerindustrie schon seit- Jahren 
zu kämpfen hat, haben wir erst vor einigen Monaten wieder aus- 
führlich hingewiesen. Sowohl aus.den. Kreisen des ‘Handels’ wie 
auch der Arbeitergewerkschaften sind aber in letzter Zeit wieder- 
holt Stimmen laut geworden, die den Industriellen selber einen 


großen Teil der Schuld an der gegenwärtigen schweren Krise bei- 
So äußerte sich kürzlich die Wochenschrift „Tygodnik 


messen. 
` Handlowy“, das Organ der „Vereinigung Polnischer Kaufleute“, 
sehr kritisch gegenüber den Klagen dieses Industriezweiges, dessen 
Handlungsunkosten und Verwaltungskosten unbedingt einer Re- 
vision unterzogen werden müßten. Seien doch nach der „Gazeta 
Cukrownicza“ die nichtständigen Unkosten (Löhne) gegenüber 
1914 um 40—50 Prozent, die ständigen Unkosten (Beamtengehal- 
ter) aber um 100 Prozent gestiegen. Weiter wird der teure Apparat 
des in Warschau eingerichteten Ein- und Verkaufsbüros mit seinem 
zahlreichen Beamtenpersonal als eine mehr oder weniger über- 
flüssige Belastung des Spesenkontos der Zuckerindustrie bean- 
standet. Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß trotz dieser 
Organisationsfehler und trotz der Dumpingpreise beim Export 
die Bilanzen der größeren Zuckerfabriken doch immerhin als be- 
friedigend anzusehen seien. So verteilte die Zuckerfabrik „Cho- 
dorow“ bei einem Anlagekapital von 6250000 Złoty und einem 
Reservefönds von 3 496 324 Zloty eine Dividende von 434 818 Zloty, 
die Zuckerfabrik „Zbiersk“ (8 575 000 Złoty Kapital und 645 713 
Zloty Reservefonds) eine solche von 154035 Złoty, die Zucker- 
fabrik „Gostawice‘* (4080000 Zioty bzw. 1 560 309 Złoty) eine 
Dividende von 244 800 Złoty, die Zuckerfabrik „W. T. P. Cukr.“ 
(4 Mill. Zioty bzw. 731 154 Zloty) eine Dividende von 712 245 Zloty, 
die Zuckerfabrik „Kościany“ (1 192 750 bzw. 1 192 173 Złoty) eine 
Dividende von 1 366 890 Zioty. Der Gerechtigkeit halber muß man 
freilich hinzufügen, daß auch eine ganze Reihe von Zuckerfabriken 
mit großer Unterbilanz gearbeitet und, wie wir seinerzeit gemeldet 
haben, teilweise sogar Konkurs erklärt haben. Von einem anderen 


Standpunkt geht wieder der sozialdemokratische „Robotnik“ aus, 


der allerdings auch auf die übermäßige Steigerung der Produktions- 
kosten durch die hohe Beamtenzahl hindeutet, die sich zu der Zahl 
der Arbeiter wie 1 : 3 verhalte. Die Arbeitslöhne machten jeden- 
falls nur einen geringen Teil der Produktionskosten aus. Die Mehr- 
zahl der ungelernten Arbeiter erhält für 8-stündige Tagesarbeit 
2.50— 2.80 Złoty, Frauen und Knaben werden um ein Drittel 
ee entlohnt. Von besser bezahlten Handwerkern und quali- 
izierten Arbeitern sind während der Renovationszeit im Sommer 
nur 30 Prozent tätig. In der Kampagne selbst, in der die Zahl der 
Beschäftigten steigt, machen diese beiden Kategorien nur 10 Pro- 
zent der Gesamtzahl der Belegschaft aus. Bel Zugrundelegung 
des höchsten Arbeitslohnes für unqualifizierte Arbeiter betrage der 
Anteil der Löhne an den Produktionskosten je dz Zucker nur 1.40 
Zoty. Auch die allgemeinen Geldschwierigkeiten seien gerade für 
die Zuckerindustrie nicht derart hemmend, wie von den Indu- 
striellen angegeben werde. So stunde man z. B. den Zuckerfabriken 
die Verbrauchssteuer, die (wenn man nur die Zuckerfabriken 
Kongreßpolens berücksichtige, die den inländischen Markt zu 40 
Prozent versorgen) am Ende eines jeden Halbjahrs die Höhe von 
18 Millionen Zioty erreicht. Ferner werde von den Unternehmern 
verschwiegen, daß die tatsächliche Produktivität der Fabriken viel 
geringer sei als ihre eigentliche Produktionsfähigkeit. Statt 100 Tage 
daugre die Kampagne bei den meisten Fabriken zwei Drittel dieses 
Zeitraums, so daß die Produktion sich schon dadurch um ein Drittel 
vermindere. Sodann wird die Frage der Zuckerrübenpreise unter- 
sucht, die angesichts der sehr niedrigen Löhne der auf den Rüben- 
feldern beschäftigten Arbeiterinnen (1.20 Zioty täglich) als über- 
mäßig hoch erscheinen müßten. Der Verband der Zuckerrüben- 
produzenten habe den Preis auf 6 Ztoty je dz festgesetzt. Für die 
Zuckerindustrie sei diese Belastung allerdings nicht groß, da die 
Lieferungsverträge bereits lange vor dem Ziotysturz abgeschlossen 
wurden, so daß (in nicht entwertetes Geld umgerechnet) der Doppel- 
zentner eigentlich nur mit 3.20 Złoty bezahlt werde. — Ähnlich 
wie in Bulgarien und Jugoslawien es schon im vorigen Jahr der 
Fall gewesen ist, sind vor einigen Wochen die polnischen Rüben- 
produzenten, namentlich der Lubliner Gegend, in eine Protest- 
bewegung gegen die Preispolitik der Zuekerfabriken‘ eingetreten 
und haben mit der Einschränkung der Anbaufläche Mi t. Die 
Industriellen erklärten darauf, daß sie dann den größten Teil der 
Betriebe überhaupt stillegen würden. Erst vor wenigen Tagen 
hat der Konflikt auf dem Wege gegenseitiger Zugeständnisse ge- 
löst werden können. Auf Grund der bereits abgeschlossenen und 
noch bevorstehenden Verträge kann man, wie unser Warschauer 
Korrespondent meldet, bestimmt damit rechnen, daß die diesjährige 
. den Umfang der vorjährigen wieder erreichen 
rd. 
een een 

Schlechte Ernteaussichten in Finnland. Der lange und schnee- 
"Ciche Winter hat die Früh jahrsbestellung in Finnland hinausge- 
schoben. Die Aussaat hat sich um etwa zwei Wochen verspätet, 
wodurch das Reifwerden des Korns in Frage gestellt wird. Bas ist 
für Finnland um so nachteiliger, als fast aus allen Teilen des Landes 
see Nachrichten über den Stand des Wintergetreides ein- 
laufen. Besonders schlecht ist das Wintergetreide in Südfinnland 
durch den Winter gekommen. Auch aus Südwestfinnland kommen 
ähnliche Meldungen und in Ostfinnland standen die Wintersaaten 
an sich schon nicht günstig. Nur in Oesterbotten ist der Stand des 
Roggens gut. 
Die russische Butterausfuhr hat in den letzten 40 Jahren vor 
dem Kriege einen ansehnlichen Umfang angenommen. Während 
n den Jahren 1871—1875 nur 54000 Zentner jährlich ausgeführt 
wurden, erreichte der Butterexport im Jahre 1913 eine Menge 
von 1 580 000 Zentner im Werte von 7 156 000 Pfund Sterling. Als 
wichtigste Verbraucher gelten jetzt ebenso wie in der Vorkriegs- 
zeit Deutschland und England. — Wenn man einen richtigen Ver- 
gleich ziehen will, muß man freilich berücksichtigen, daß ein be- 
trächtlicher Teil des russischen Butterversandes nach dem Aus- 
lande aus jenen Gebieten des Vorkriegsrußlands stammte, die wie 
Lettland und Estland heute selbständige Staaten sind und bereits 
seit Jahren in stark steigender Progression wieder Butter nach 
Deutschland liefern. — Betrachtet man nur den Export der sog. 
:ibirischen Butter, so ergibt sich, daß diese sehr zu Gunsten der 
dänischen Butter bei der allgemeinen deutschen Buttereinfuhr 
zurückgetreten ist. Während nämlich Deutschland 1913 38% 
sibirische und 3%, dänische Butter einführte, entfallen jetzt auf 
diese 499%, auf jene nur noch 7%, oder 407 858 Ztr. im Jahre 1913 
stehen nur 81 125 Ztr. im Jahre 1924 gegenüber, Im vergangenen 
Jahre zeigte sich jedoch schon eine recht bedeutende Zunahme des 
deutschen Butterbezuges aus Rußland, der sich in den ersten 9 Mo- 
naten 1925 auf 127 620 Ztr. belief und in dieser Zeit somit um über 
50% höher war als der Bezug im ganzen Jahre 1924. Im letzten 
Quartal des vergangenen Jahres hörte der Butterexport nach 
Deutschland vollkommen auf, was darauf zurückzuführen sein 
dürfte, daß die Preise für sibirische Butter erheblich gestiegen waren, 
während dänische Butter die entgegengesetzte Preisbewegung 
zeigte. Wenn die russische Butter auf dem internationalen Markte 
nicht die Schätzung erfuhr, die sie wegen ihres Gehalts infolge guter 
natürlicher Viehnahrung verdiente, so lag dies hauptsächlich daran, 
daß die Technik in der Butterproduktion mit deren Ausdehnung 


Davon wurden seit dem 1. 10. 1925 auf dem Inlandsmarkt 


Messingdraht 5.80, Messingstäbe 4.70, Aluminiumblech 10, Zink- 


nicht Schritt hielt. Ferner mangelte es an der Sortierung des Ex- Posener Börse. 


portprodukts, das 8 a einem Ken, iR zn 25.5. 21.5 25. 5. 21.5 
den Weltmarkt gebracht wurde. Die Frage der gulierung der 1 mn + SEA ri 
Produktion, der Lagerung, des Transports und der Sortierung der] 6 listy zbo&owe .. 9.30 9.30 Centr. Rolnik. I.- VII. — 0.8 | 
Butter wurde mehrfach aufgeworfen, hat aber bisher nie die richtige] 8 dolar. listy ..... 6.80 6.80 C. Hartwig l- VII... 45 - 
Lösung gefunden. Um die Butterausfuhr zu heben, hat man gegen- i 6.70 6.65 Herzt.-Vikt I-III. 2.00 = 
wärtig für die zum Export bestimmte Butter einen Standard fest- — 6.5 Cuban L-IV. .. . 60.00 Z 
gesetzt, wonach das Ausfuhrprodukt nicht mehr als 15.50% Wasser [5 Foz. konwers. .. 0.32 31 Pr. R. May I.-V. . . . 23.50 — 
und 2% Salz und nicht weniger als 82%, Fett für gesalzene Butter Bk. Kw. Pot. I-VII. 2.20 — |Miyn Ziem. I-II... 0.80 7 
und 84% für ungesalzene enthalten darf. Das Salz darf nicht] Bk. Przemysł. I-II. . 1.00 — [Unja I-III. . 3.50 — 
weniger als 90%, Chlornatrium, nicht mehr als 0.5% Wasser und | Brow. Krotosz. 1.-V. 1.00 — 
nicht mehr als 0.5%, mineralische Beimischungen enthalten. Zur Tendenz: unverändert. 
Überwachung der Durchführung dieses Standard sind vom Volks- Warschauer Börse. 
kommissariat für Landwirtschaft eigens Kontrollkomitees gebildet Derisen(Mittelk.)| 25. 5. | 21. 5 25. 5. 21. 3 
worden. Seit Anfang dieses Jahres wird zum Export nur Butter N tan 442.90] 447.40] Paris 36.95 34.00 
108 Nate die einer Expertise nach dem in England bestehenden Berlin?) 262.82 285.20 Prag 32.65 2.9% 
100-Notensystem unterzogen wurde und nicht weniger als 80 Noten | Londen | 53.617 54.10 Wien. 155.65 157.00 
ara AEI BERE Land x Syri — 3. Sorte a Neuyork a 11 00" 11.104 Zürcher 213.25] 215.20 ° 
von der Ausfuhr ausgeschlossen. Weitere Verbesserungen und Ver- Sort $ 1 e ` v Panid 
vollständigungen, wie Pasteurisierung der Sahne, Schaffung vonj] Aber London errechnet. Tendenz: schwach, mit Ausn. v- a : 
Kühlräumen u. a. sind gegenwärtig noch mit großen Schwierig-| _, Effekten: 25. 5. | 21.5. 2 29.2 1. l 
keiten verbunden, aber schon Gegenstand der Erwägungen der] 8% P. P. Konwers.] 150 Cop. Wegli I-II. 1.50 140 
Wirtschaftsorgane und sollen in allernächster Zeit in Angriff ge- 62 SEE rE = 5 Lalpop LIV... Bor 5 
e s (743.70)|(765.90)|Modrzejow. 1. Vin] 1.45] 15% 
Wochenbericht aus Danzig. 10% Poż:-Kolej. S.1.| 171.00) 171.00[Ostrowieckiel.-VIL.| 3.20] 335 
(Von unserem W 2 1025 r N 48:15 — 0 . * 900 a 
an zig, 21. i 8 2 x 02 1 

In Anbetracht des hohen Risikos, das — mit der Herein- | B. Handl. W. XI-XII: 1. 1.45 [Zyrardöw ........| 6.10 6.00 
nahme von Forderungen in polnischer WährungjB-Zachodnil.-VL..| 0.8 0.85 [Borkowski I.-VIII. 40 „ 
verbunden ist, hat die Geschäftstätigkeit am Platze letzthin eine | Chodoröw I.-VIL... EEC 
erhebliche Einschränkung erfahren. W:T-F. Cukru... >. . | 
er An gepi visenbörse setzte sich der Kursrückgang 0 Tendenz: schwach. | 

oty fort. Ziotynoten stellten sich am 21. Mai auf 44. „Dollar- : 1 
noten lagen im Freiverkehr bei 5.20 G. An der Effektenbörse no- Devisen:] 25. 5. 21 rang; mans: - 91.5 
tierten Bank von Danzig-Aktien 102%, Danziger Privatbankaktien | "eisen? | ©: 3 oiy Geld I Brie | Geld | Briel 
63.50%, 8% Danziger :Hypothekenpfandbriefe 95%, 5% Danziger London. | 25.21125.218|Berli 123.1211123.6 72 A 
Roggenrentenbriefe 6.80 G und 5% Danziger Gold-Anl. 4.30 G. N * e — an al 45.04 45.16 43.70 43.80 
Am Pfingstsonnabend, dem 22. Mai, bleiben Banken und Börse in Notza: 7 : g 
anzig geschlossen. 2 2 

Der Ausweis der Bank von Danzig per 15. Mai] London | — | — Berlin 177509 4 01 — | 5 
weist an täglich fälligen Forderungen gegen die Bank von England] Neurork | — | — Polen .. | 45.69 45.81 44.70 a 
inkl. Noten 15 769 750 G, an deckungsfähigen Wechseln 12 697 828 Berliner Börse. 5 
G, an Valuten 18 922 784 G, andererseits als Betrag der umlaufenden Devisen (Geldk.) 125.5.121. 5: 1 Devisen (Geldk.) |25. 5.121 * 
Noten 30 196585 G auf. Gegenüber dem Ausweis per 30. April| Ponden. Se 0100 f 400; J ‚Devisen (Geldk.) |25. 21002, 
ist eine Verminderung des Notenumlaufs um 3.1 Mill. Gulden ein- Neuron 4 5 85 2185 oe N e 
getreten. Die gesetzliche Kerndeckung der Noten beträgt 52.2%, Rio de dani. 4.629, 6.818 Pad . . | 90.79, 12 
die supplementäre Deckung durch Wechsel und Metallgeld 52.1%, n er 9 8440 . 12.4180 12.42 

| aen die gesetzliche Gesamtdeckung 104.3 gegen 101% per ultimo B 7 saes 23 13.44 den 81.175 81.15 
pril. ns J. . .... 2 t 3, 

In der Berichtszeit veröffentlichten ihre Geschäftsbe-|Danzig:.... 80.87| ‚80.87 | Bulgarion ... . . | 3-06 
richte für 1925 die Dr. Schuster & Kaehler A.-G. (Akt. T 10.55 | Stockholm „u... [112.26 1 
360.000 G. Reingewinn 30 104 G), die I. I. Berger A.-G. (Akt.-Kap.| Jngonsvien ae 7.305 Wien . 59.27 50.29 
300 000 G, Reingewinn 25 327 G) und die Danziger Handels-Societät | Jugoslawien . . . 7.40 7. R 
A.-G. (Akt. Kap. 240 000 G, Verlust 108 808 G). Die Bank (Anfangskurse). 
en & Co., A.-G. (Akt.-Kap. 1 Mill. Gulden) ist in Liquidation Effekten: 25. 5.121. 5. 25. 53 21.5, 
getreten. 98 | 29% 

im Holzhandel war die Marktlage weiterhin ruhig. Die] Rarp. Eb. 1130 1 255% 23 
Geschäftstätigkeit nach Frankreich und Belgien wurde durch den Laurahütte . . . 36 351%, | Kahlbaum . 113 ½ 113° 
Frankensturz ungünstig beeinflußt. Im Zuckerhande l Obsohl. Eisenb. | |: 51 51%, Schulth. Patzenh | 1803,| 12 
stellten sich die Notierungen für Weißzucker auf 13 sh 4 d bis 13 sh Obschl. Ind. . 54 5354 Dtsch. Petr a “o 
6 d pro 50 kg fob Danzig-Neufalirwasser. ImHeringshandellptseh Kall. 109 — Hapag. „| 136%| 135% 
ging bei unveränderter Preislage die Nachfrage für Yarmouth- und: Farbenindustrie. 175 ½ 1691, | Dtsch. Bk. . . .| 128 | 127, 
Norweger Heringe zurück. A E. CG. [117 | — [Disc Com... .| 1254| 127% ° 


„ Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen zeigte gegen- 
über der vorangegangenen Woche ein wesentlich ruhigeres Bild. 
In der Zeit vom 15. bis 21. Mai liefen insgesamt 80 Schiffe ein, 
hiervon 53 leer und 19 mit Stückgut. Ausgelaufen sind in der gleichen 
Zeitspanne 108 Schiffe, hiervon 21 mit Stückgut, 39 mit Kohlen, 
16 mit Holz und 15 mit Getreide. 

Gegen die Auswirkungen der kürzlich vom hiesigen Obergericht 
gefällten Entscheidung, die den $ 12 des Dan ziger Auf- 
wertungsgesetzes für ungültig erklärte, ist ein Sperr- 
gesetz erlassen worden, demzufolge eine Gerichtsentscheidung, 
die sich darauf stützt, daß Teile des Danziger Aufwertungsgesetzes 
mit der Verfassung in Widerspruch stehen, für die bis Ende d. Js. 
begrenzte Geltungsdauer des Sperrgesetzes auszusetzen ist. 


Märkte, 

Getreide. Warschau, 22. Mai. Für. 100 kg fr. Verlade- 
station: Roggen 118 f hol 693.5 gl 36 zt Weizen Vollgewicht 
(128 f hol) 55, Kongr.-Einh.-Hafer dick 36%—37, ausgesuchte 
Braugerste 33, Mahlgerste für Grütze 31, Weizen- oder Roggen- 
kleie aus der Proyinz 24, fr. Station Warschau 26, blaue Lupinen 21, 
gelbe Lupinen 25. F & l 

Kattowitz, 22. Mai. Weizen 56—59, Roggen 36 
bis 38, Hafer 39—41, Gerste 36—38. Franko Empfangs- 
station: Leinkuchen 52—53, Rapskuchen 41—42, Weizenkleie 
28.50 — 30.50, Roggenkleie 30 — 31.50, Tendenz fest. 


Berlin, 25. Mai. Getreide- und Olsaaten für 1000 kg, sonst 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. —.—, pomm. —.—, 
Aprii—.—, Mai 304.50 —308, Juli 293.50 — 293.00, Sept. 267.50—267, 
Roggen: märk. 178.00 — 181.00, pommer. —.—, A 
Juli 199.50, September 205—205.50, Gerste: 
187—200, Futter- und Wintergerste 169—182, Hafer: märk. 
197—208, März —.—, Mai 198, Juli ——. Mais: Mai —.—, 

li —— loko Berlin —.—, Weizenmehl: fr, Berlin 

.75—39.50, Roggenmehl: fr. Berlin 25.00 — 28.50, 
Weizenkleie:fr. Berl. 10.50—10.60, Rogge nkleie: fr. 
Berl. 11.50—11.5, Raps: —-—, Leinsaat: 
Viktoriaerbsen: 33.00—43.00, Kleine Speise- 
erbsen: 25.00—25.00, Futtererbsen : 20.00—25.00, Pe - 
luschken: 20.00 23.00, Ackerbohnen: 22.00 — 24.00, 
Wicken: 28.00-31.00, Lupinen: blau 12—13, Lu- 
pinen: gelb 15.00-17.00, Sefra della: neue 38.00 44.00, 
Raps kuchen: 13.90 14.00, Lein kuchen: 18.00 — 18.20, 
Trockenschnitzel: 9.80 10.20, Soy as chrot: 19.40 
bis 19.50, Torfmelasse; 30/70 —.— Kartoffel! 
flocken: 17.0. — Tendenz für We ruhig, 
Roggen: ruhig, Gerste: ruhig, Hafer: behauptet, 

Chikago, 21. Mai. Schlußbörse.. Cents für 1 bushel. W e i- 
zen Redwinter Nr. II loco 164½, für Mai alt 160%, neu 162%, 
bis 102%, Juli neu 13614 136%, September neu 132%, Dezember 
neu 135%, mixed Nr. II loco 163%, Roggen für Mai 83 juti 
855%, September 716 Mais gelb Nr. II loco 73, weiß Nr. II 
75%, gemischt Nr. IP loco 7234, für Mai 70, Juli 74½— 74%, 


enden: fest, dann schwankend. 

Ostdevisen. Berlin, 25. Mai, 2% nachm. 
Warschau 36.70—36.90, Große Polen 36.91—37.29, 
86.91—37.29 (100 Rm. = 271.00 = 272.48 20. 

- Börsen- Anfangsstimmungsbild. Berlin, 25. Mal 
vormittags 12% Uhr. (R.) Die Börse eröffnete in fester Haltunf 
meist zu ge Kursen, da der ruhige Verlauf des Sestrifen 
Demonstrationstages Deckungen veranlasste. Nach den ers 
Kursen trat eine leichte Abschwächung ein, da Kauflust vol 
außen fehlte. 

Die Bank Polski, Posen zahlte am 25. Mai, t 
vormittags für 1 Dollar 11.10 zl, 1 engl. Pfund 53.97 5 z 
100 schweizer Franken 214.66 zł, 100 franz. Franken 33.92 2 
100 deutsche Reichsmark 263.70 zł, 100 Danz. Gulden 214.16 l 

Die Bank Polski zahlte am 22. Mai 1926. Für Goldmünzen 
Rubel 5.70, Mark 2.64, Krone 2.24, lat. Einheit 2.14, Dollar 11-1 vA 
Pfund 53.97, türk. Pfund 48.72, holl. Gulden 4.45, Skandinavisch 
Krone 2.97, Dukaten 25.35, 1 Gramm Feinmetall 7.37. Für Silbe B 
münzen: Rubel 3.51, Mark 0.97, Gulden 2.16, Krone 0.81, 1 Gram 
Feinmetall 0.1944. i 

1 Gramm Feingold tür den 28. Mai wurde auf 7.3773 zi 110% 
gesetzt. (M. P. Nr. 115 vom 22. 5. 1926.) (1 Gokiztoty gleich 2.1418. 

Der Zioty am 22. Mal 1926. (Überw. Warschau.) London: 2 
Zürich: 46.50, Newyork: 9, Riga: 56, Tschernowitz: 24.50, Bukarest: 4 

Dollarparitäten am 25. Mai in Warschau 11.00 & 
Danzig 11.49 zł, Berlin 11.41 sł. ; 


kat — j | tawi moeda E Jugoslawien, Am 1. Ian 
s nische Export- und Importha 
Ljubljan, Stare Trg, 19, seine Tätigkeit, die, nach polnischen Me 
dungen, den aus Polen nach Jugoslawien und umgeke He 
fördern soll. Allen Interessierten werden erschöpfende Auskünt™ 


ert. l 
Stützungsaktionen für den Franken und die Lira. Wie, an 
französische Finanzministerium durch die „Agentur Havas“ ? 


| 
i 
| 
Auszahlung p 
Kleine Polet : 


schaffen werd 
um die jetzt bestehenden Mißstände zu beheben, daß fakti m. 
keine Devisen auf Termin gehandelt werden können, ohne da 
die Eindec sofort erfolgt und bei Fälligkeit des Auftr 1 
ein neuer Verkauf erfolgt. Um diesen Doppeloperationen voi 
zubeugen, soll die geplante Zentralstelle die Terminsgeschäfte ! 
Devisen selbst kompensieren und nur die jeweils auftretende" 
Zahlungsbeträge durch Kauf oder Verkauf von Devisen regel 
Die Zentralstelle soll unter der Firma „ Banque Nationale Frangais 
du Commerce Exterjeure‘ in Form einer Aktiengesellschaft gebild 
werden, an deren Gründung sich die Kreditinstitute, die Bankie i 
. — die 1 —— ede eee 
n . Grund eines Dekrets des Königs von Ita 
en 14 „„ a > = ra % das am 20. 5. im Amtsblatt erschienen ist, werden Drau weiten 
ai , i 22 ö a 8 u #8 ur Börsen i 

Gerste Malting loco 64—76. Frachten nach England und dem dürf 2 enn 
Kontinent unverändert. F i 

Vieh und Fleisch. Warschau, 22. Mai. Für 1 kg-Lebend- 
gewicht wurde loco Schlachthof gezahlt: Rinder 0.90, Kälber 1.20. 
Die Schweinepreise wurden folgendermaßen festgesetzt: 853 Stück 
zu 2.10, 42 Stück zu 2.05, 77 Stück zu 2.— und 1 Stück zu 1.80. 
Tendenz für Rinder behauptet, für Schweine sehr fest. 

Metalle. Warschau, 22. Mai. Das Handelshaus A. Gepner 
ibt folgende Richtpreise für Halbfabrikate in zi für 1 kg an: Kupfer- 
blech Grundpreis 5.20, Kupferdraht und Stäbe 6.20, Messingblech 5, 


izen: 


Ursprungszeugnisse für Watensendungen nach der Türkel. 


jr 


Die Deutsch-Türkische Handelskammer veröffentlicht die nach, 
stehende Verordnung des türkischen Außenministeriums: Es " H 
bekannt geworden, daß verschiedene Handelskammern die , 
ihrem Bezirk ansässigen Firmen dahingehend informiert habe > 
daß eine Beglaubigung von Ursprungserzeugnissen für War uf 
sendungen nach der Türkei seitens eines türkischen Konsulats 1170 
dann nötig ist, wenn ein türkisches Konsulat sich an dem Plate, 
befindet, wo die betreffende Firma ihren Sitz hat. Gemäß erneute“ 


blech Grundpreis 2.25, Zinkdraht 5.80, Aluminiumdraht: 12, à} r SH oe 5 a pr 99 7 N + = = 14 t 7 fr ze Wel 


< - Baumwolle. ‘Neuyork, 21. Mai. Schlußbörse. Cts. für * 
i Ta von einem zuständigen türkischen Kons#, 
1 kg Baumwolle loco 18.75, für ‚Juli 18.26, August 17.92, September lat zu beglaubigen. 


17.66, Oktober 17.54, Dezember 17.45— 17.46, Januar (1927) 17.35, i 
Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 


März (1927) 17.46._ Baumwollzufuhr nach N Häfen 6471, 
nach Häfen des mexikanischen Meerbusens 32.44. Tendenz be- Schriftie keine Gewälir und H flicht. 
2 itung A aftp 


ständig. è 


